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Fürber und fein Zwillingsbruder. 


Poſſe mit Geſang in drei Akten 
von 


J. Neſtron. 
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Berlin und Leipzig, 
Alfred H. Fried & Cie. 


Perſonen. 
Kilian Blau, Färbermeiſter 

Hermann Blau, ſein Bruder, Sergeant 
Wetter 

Schlag Gensdarmen. 

Knoll 

Sturm, Gemeiner, Hermann's Diener. 
Gertrud, ſein Weib, Marketenderin. 
elt Rn in Kilian's Hauſe. 
Meiſter Klopf, Kupferſchmied. 

Herr von Löwenſchlucht. 

Cordelia, ſeine Schweſter. 

Peter, Bedienter. 

Marquis Saintville. 

Waldau, Güterdirektor. 

Grümmer, Schloßinſpektor. 

Thomas, Gärtner. 

von Dornberg, Hauptmann der Gens darmen. 
Eine Ordonnanz. 

Jean, Diener. 

Martin, Knecht. 

Gensdarmen. Gäſte. Dienerſchaft. 


| Zwillinge. 


Erſter Akt. 


Ray vor; einer Schenke im Gebirge, rechts das Wirthshaus mit 
praktikablem Eingang, vor dem Hauſe Tiſche und Bänke.) 


Scene 1. 
(Alle Stehen und figen an Tiſchen und trinken.) 


Chor. 

Die Gläſer voll Wein 

Schenket ein, ſchenket ein! 

Es erfreut das Gemüth 

Ein luſtiges Lied, 

Geſungen beim Wein, 

Schenket ein, ſchenket ein. 
: Das Waſſer gehört für die Weiber und Enten, 
Der Bauer hält ſtumpf ſeinen Bierkrug in Händen. },: 

Doch ein tapferes Gemüth 

Erfreuet ein Lied, 

Geſungen beim Wein. 

Schenket ein, ſchenket ein! 


Seene 2. 
Hermann und Knoll mit noch zwei Sergeanten. 


Hermann. Nutzt nichts, alles is umſonſt. 
Knoll. Nun, ſo renn' in Dein Verderben! 
Schlag. Was giebt's denn? 
Hermann. Liebes-Abenteuer hab' ich vor. 
Knoll. Ueber der Grenze — 


Hermann. Weil die Liebe keine Grenzen kennt. 
15 


— 


Schlag. Aber das ſtrenge Verbot — 
Hermann. Verbot iſt das Element der Liebe. 
Schlag. Aber die Gefahr — 

Hermann. Die Gefahr iſt das Meer, aus deſſen 
Grund man ſich die Perle des Glücks heraufholen muß. 

Schlag. Ich bin der Gefahr nie ausgewichen, aber 
beim Vergnügen vermeide ich ſie. 

Hermann. Das iſt gefehlt, nur bei der Linie der 
Gefahr kommt man hinaus in's Grüne des Vergnügens. 
Wer ſich ſcheut, dieſe Linie zu paſſiren, der bleibt ewig in 
der ſtaubigen Vorſtadt der Langweiligkeit hocken. 

Schlag. Deine Anſichten — 

Hermann. Verhalten ſich zu den Eurigen, wie Tag 
und Nacht, das is klar. Wenn ich Eure Anfichten von Leben 
und Liebesglück hätt', da wär' ich Färber wor'n, wie mein 
Bruder, und hätt' eine Klampfererstochter g'heirath, hätt' 
unfinnig gegeſſen auf 'n Ehrentag, dann geht das maſchinen— 
mäßige Handwerksleben fort ein Tag wie den andern, nur 
der Sonntag macht eine glänzende Ausnahme, da wird in's — 
Wirthshaus gangen mit der ganzen Familie und Freund— 
ſchaft, da kann man den Wein maaßweis trinken, und man 
kriegt doch kein' Rauſch, jo nüchtern is der Diskurs, der da 
g'führt 11 — Das wär' ſo eine Exiſtenz für mich. Mein 
Leben hat ein anderes G'ſicht, ich bin nicht hübſch, ich weiß 
eigentlich nicht, warum ich das unbändige Glück mach'; ich 
hab' zwar dermalen nur zwei Liebſchaften — aber die 
Situation is intereſſant, beide mit den größten Hinderniſſen, 
von Hoffnung, von Ausſicht iſt da keine Spur, und beide 
ſind über die Grenz' drüben. Was riskir ich Alles, wenn's 
verrathen wird, daß ich über die Grenze geh'. Jetzt komm 
ich zu der Erſten, da lauern acht Jägerburſchen, ſechszehn 
Hund' und ein Bruder auf mich. — Ich komme glücklich 
durch und eile zu der Anderen, da hat ſchon der Vormund 
die gräßlichſten Vorkehrungen gegen mich getroffen, ſeine 
Knechte dürfen gar nicht mehr arbeiten, ſie dürfen gar nichts 
mehr thun, als aufpaſſen auf mich; und trotzdem gelang’ ich 
glücklich wieder zurück; ſolche vierundzwanzig Stund' ſind 
ja mehr werth, als drei Menſchenalter im Kreiſe der All⸗ 
täglichkeit vervegetirt.“ 
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Schlag. Du wirſt noch übel wegkommen mit Deinen 
Liebesabenteuern. 

Hermann. Möglich, ich fordere das Schicksal 50 
lang' heraus, bis ich einmal ein rechtes Glück hab', oder 
ein rechtes Malheur, dann gieb ich ein Fried', vor der 
Hand aber wird ſich in die Gefahren geſtürzt, die Gefahr 
is ja die poetiſche Ballfriſur der Liebe, und die hat ſie auch 
höchſt nöthig, denn in den proſaiſchen Schlafhauben der All— 
täglichfeit nimmt ſich dieſe Himmelstochter miſerabel aus. 


Tied. 
Ein Verhältniß, wo man bei der Thür hineingeht 
Das is höchſt proſaiſch, das wird ein bald öd, 
Doch wo man beim Fenſter hinein ſteigen muß, 
Das macht ſich poetiſch, das iſt ein Genuß, 
D'rum wann auch d' Leut' ſagen von mir, ich ſei ein Narr, 
Mein Wahlſpruch bleibt doch: Nur Gefahr! Nur Gefahr! 


Wetter. Schlag. Knoll. 
Freund, Du biſt ein Narr 
Mit Deiner Gefahr. 
Hermann. 

A Mama, die ein' freundlich zum Hausthor begleit't, 
Das is Proſa, um die einen Niemand beneid't, 
A Bedientenſchaar, die ein' beim Schößel erwiſcht, 
Das is Poeſie, die die Seele erfriſcht. 
D'rum wenn auch d' Leut' jagen von mir, ich bin ein Narr, 
Mein Wahlſpruch bleibt doch: Nur Gefahr! Nur Gefahr! 


Wetter. Schlag. Knoll. 
Freund, Du biſt ein Narr 
Mit Deiner Gefahr! 
Hermann. 


Lebt wohl jetzt, mein Weg iſt gar weit, 
Ich darf nicht verplaudern die Zeit. 


(Eilt Seite links ab.) 


Wetter, Schlag, Knoll (itz nachrufend). Leb' wohl, 
Freund, vergiß nur das Sprüchwort ja nicht, der Krug geht 


er 


zum Brunnen, jo lang’ bis er bricht. (Gehen rechts in die 
Wirthsſtube ab.) 


Ber wandlung. 


Hofraum im Hauſe des Färbers Kilian Blau, rechts der Eingang in 

das Wohnhaus, weiter zurück fieht man lange Stücke Zeug an den zum 

Trocknen beſtimmten Balken aufgehangen, im Hintergrund eine Mauer 

mit einem Thor, links im Hintergrund ein Wagenſchuppen, weiter 
vorne der Eingang in den Garten. 


Scene 3. 


Kilian (tritt aus dem Wohnhauſe während des Ritornells des 
folgenden Liedes). 


Kilian. 


Ich bin a Färber und hab' Geld, 
Denn d' Farb' iſt d' Hauptſach' in der Welt, 
D' Leut' wüßten ſehr oft nicht auf Ehr', 
Wie's d'ran ſein, wenn die Farb' nit wär'. 
Die is zum zehnten Mal ſchon Braut, 
D' böſe Welt ſpricht auch von ihr hübſch laut, 
Zum Glück iſt d' Farb' der Unſchuld weiß, 
Sie b'ſtellt ſich ſo a Kleid, a neu's. 
Das zieht ſie zu der Hochzeit an, 
Und überglücklich ruft der Mann: 

„Möcht' ſeh'n, wer noch was ſagen kann, 
„Die Farb' zeigt Alles deutlich an! 


Der ſagt zu ſeine Freund': „Ich trau 
Mich zu erobern dieſe Frau, 

Von der ihr ſagt, daß ſpröd' ſoll ſein, 

In einer Stund' gehört ſie mein.“ 

Die Stund' vergeht, er kommt zurück, 

Und prahlt ſich mit ſein Liebesglück: 

„Sie hat mich Schon geküßt!“ — Schau, ſchau, 
Auf einem Aug' iſt er ganz blau; 

Jetzt weiß man's, daß er d' Leut' anlügt, 
Statt'n Buſſel hat 'r a Watſch'n kriegt, 
Der mag jetzt aufſchneid'n, was er kann — 
Die Farb' zeigt Alles deutlich an. 
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Es iſt kurios, daß g'rad bei mir die Farb' gar nix 
ausdrückt; Beredtſamkeit heißt der große Schneidermeiſter, 
der die Gefühle in Worte kleiden ſoll, ich hab' aber den 
Schneider nit, d'rum haben meine Gefühle nix Schönes ans 
z'legen, und Gefühle, die nix Schönes anz'legen haben, die 
kann man nit ſehen laſſen vor d' Leut'. D'rum hätt' ich 
halt gar ſo gern, wenn die Farb' verrathen thät', was in 
mir vorgeht, aber weiß der Teufel, ich werd' nicht roth, ich 
werd' nicht blaß, ich werd' nicht lila, mit einem Wort, ich 
hab' immer ſo ein undecidirtes Ausſehen als wie ein lichter 
Taffet, der zehn Jahre Winter-Mantelfutter war. Ich 
bin da mit meiner Lieb' in einem ſolchen Ambera, ich 
red’ immer jo herum, und ſie meikt nix, fie kann eigentlich 
nix merken, denn das, was ich red', ſagt nix. Jetzt ſind die 
Gäſte zur Verlobung eing'laden, ich erwart's alle Minuten, 
auf Morgen iſt die Hochzeit b'ſtellt, jetzt wird's doch bald 
Zeit ſein, daß ich zu der Liebes⸗Erklärung ſchau; vielleicht 
könnte da ein Dritter — das iſt ein g'ſcheiter Gedanken 
— mein Altg'ſell — he, Anſelm! 


Scene 4. 
Voriger. Anſelm. 

Anſelm (aus dem Haufe), Was ſchafft der Meiſter? 

Kilian. Geh' her. Es iſt jetzt nicht der Meiſter, der 
dem Altg'ſell'n was ſchafft, nein, es iſt der Jungg'ſell', der 
ſich an den Altg'ſell'n wendet und ihn um eine Gefälligkeit 
erſucht. 

Anſelm. Ich ſteh' zu Befehl; daß das Ganze hier 
auf a Hochzeit hinausgeht, das hab' ich gleich g'merkt. 

Kilian. Du biſt einer, der Alles gleich merkt, mit 
ſolche Leut' red' ich mich am Leichteſten. Sixt es, es is — 
weißt Du, weil ich — d'rum meinet ich halt — denn es 
handelt ſich — weil die Sach' wirklich — jetzt — das iſt 
eigentlich der Grund. 

Anſelm. Aha — ganz bin ich aber doch noch nicht 
im Klaren, was ich dabei thun ſoll. 

Kilian. Weißt, Anſelm, es iſt nämlich — (für ſich). 


— 


ung 


Ich muß die Sach' g'ſcheit einleiten — (laut). Du weißt, ich 
hab' einen Zwillingsbrudern, wir ſind nämlich alle zwei 
Zwilling. 
Anſelm (bei Seite). Manchesmal kommt's mir völlig 
vor, als ob mein Meiſter a patſcheter Zwilling wär. 
Kilian. Und gerade dieſer Zwilling ſieht mir ſo 
unendlich gleich, daß — 


Anſelm. Soll er vielleicht eing'laden wer'n zu der 
Hochzeit? 

Kilian. Nein durchaus nicht! 

Anſelm. Oder iſt ſonſt was mit ihm vorg'fall'n? 

Kilian. Nein. 

Anſelm. Alſo hat er gar kein Bezug auf das, was 
mir der Meiſter ſagen will? 

Kilian. Nein gar nicht. 

Anſelm. Wegen was red't denn nachher der Meiſter 
von ihm? 

Kilian. Das iſt ja bloß Einleitung. 

Anſelm. Na weil der Meiſter g'rad bei der Ein- 
leitung iſt, da hör' ich eine Perſon, mit der Sie allerhand 
wer'n zu diskriren haben. 

Kilian. Na, g'rad' da will ich nicht — 

Anſelm. Verſteht ſich, das kennen wir ſchon. 

Kilian. Sondern Du ſollſt — 

Anſelm. Ich ſoll's heirathen? Halt mich der Meiſter 
für ein Narr'n? Ich geh' — (ab). 

Kilian. Da bleibſt — da haben wir's, da iſt ſie! 


Seene 5. 
Kilian. Roſerl. 


Roſerl (ſehr geputzt). Guten Morgen, Meiſter Kilian. 

Kilian. Guten Morgen, Mamſell Roſerl! (für ſich). 
Aus dem Ton, wie ich das Wort Mamſell ausſpreche, könnte 
fie ſchon merken, daß es auf was abgeſehen iſt, daß fie bald 
Madam titulirt werden ſoll. | 

Roſerl. Sie haben g'ſchafft, daß ich mein ſchönſtes 
Kleid anziehen ſoll. ä 
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Kilian. Haſt Du die Gäſt' etwa im Schlafrock 
empfangen wollen? 

Roſerl. Ich hätt' aber noch jo viel in der Kuchel 
zu thun. 

Kilian. Das iſt Nebenſache; heut gibt's eine wich: 
tigere Kocherei, mein Herz iſt anbrennt; die leere Paſtete 
meines Innern muß g' füllt wer'n mit den Tauben der Zärt— 
lichkeit, über den Schmarren meines Lebens müſſen die 
Weinberln der häuslichen Glückſeligkeit geſtreut werden, das 
iſt die Kochkunſt, die das Verlobungsfeſt verherrlichen muß. 

Roſerl. Sie werden alſo — ? — i 

Kilian. Heirathen ohne Gnad' und Barmherzigkeit. 

Roſerl. Und die Braut? — 

Kilian. Wird obenan ſitzen unter die Gäſt'. 

Roſerl (für ſich). O weh, mir verlegt's den Athem! 
Ein armes Mädel wie mich ſetzt man nicht oben an. 

Kilian. Ihr Glanz wird alles überſtrahlen. 

Roſerl. Alſo ein reiches Mädel? — f 

e Kilian. Reich, unbändig reich! (Für ſich) Verſteht ſich 
an Lieblichkeit und Tugend, das ſag' ich aber nicht, das 
ſoll ſie errathen. 3% 

Roſerl (pitirt). Das iſt recht, nur reiche Mädeln hei— 
rathen, wenn man auch ſelbſt Geld im Ueberfluſſe, man hat 
nie genug. (Für ſich — weint) Wenn ich mir nur nicht ſo 
dalkete Hoffnungen g'macht hätt'! 3 

Kilian. Warum weinſt' denn, Roſerl? 


Seene 6. 
Vorige. Anſelm. 


Anſelm (aus dem Hauſe). G'ſchwind Meiſter, die Gäſt' 
ſind ankommen, Alles fragt um den Meiſter Blau. 

Kilian (für ſich). Oh, das iſt ärgerlich! (Laut.) Ich 
komm' ſchon. (Für ſich.) G'rad jetzt wo alles ſo ſchön ein⸗ 
geleitet iſt. (Laut.) Alſo fort jetzt, in zwei Minuten wird der 
Braut in die Arme geſtürzt. (Für ſich.) Jetzt könnt' ſie's doch 
merken, daß ich in zwei Minuten wieder da bin und in 
ihre Arme ſtürzen werd' — merkt noch nichts — weint 
alleweil ärger — thut nix — um die Lieb'serklärung is 
mir jetzt gar nicht mehr bang. (Ab.) PR 


SR 
Scene 8. 


Anſelm. Roſerl. 
Anſelm ſrerwundert). Was ift denn das? Ich hab' 


Roſerl. Ich hab' auch glaubt — er hat ſich aber ein 
Andere wo aufklaubt — 

Anſelm. Für den Meiſter g'hört's Narrenhaus. 

Roferl. Nein, auf dieſes Haus bin ich vorg'merkt 
mit dem bankerotten Kapital meines Verſtandes! Meine 
Hoffnungen waren Luft, jetzt find ſie zu Waſſer geworden, 
und Ruhe find ich nur, wenn ich in der Erden lieg'. G'ſpürt 
der Anſelm nix, daß ſchon anfängt zum Rappeln bei mir? 

Anſelm. Ja, ja, es hat allen Anſchein. 

Roſerl. O, wenn mein Vater nur bei dem Meiſter 
nit Altg'ſell' g'weſen wär! Wie der Vater g'ſtorben is vor 
ſieben Jahren, hab' ich glaubt, ich werd' fort müſſen aus'm 
Haus; aber nein, der Meiſter Kilian hat mich b'halten wie 
ein eigenes Kind. 5 

Anſelm. Das war ſeine Schuldigkeit. Ihr Vater hat's 
G'ſchäft aus'm Fundament verſtanden, und ihm nur ver 
dankt der Meiſter ſeinen jetzigen Wohlſtand. | 

Roſerl. Jetzt bin ich eine große Perſon, ſeit zwei Jahren 
führ' ich das Regiment im Haus. Der Meiſter Kilian hat 
zwar nie von Lieb' was g'ſprochen, aber er war in der 
letzten Zeit ſo gut, ſo freundlich mit mir, daß ich's beinah' 
für Lieb' g'halten hab'. Geſtern hör' ich, daß heut Ver⸗ 
lobung is. Ich glaub' feſt, ich bin's, die's angeht, mach' vor 
Freuden kein Aug' zu, heut früh, wie ich aufwach', laßt 
mir der Meiſter ſag'n, ich ſoll wein ſchönſtes Kleid anziehen, 
da hätt' ich geſchworen, daß ich es bin, und jetzt iſt es eine 
Andere! O, mein beſter Anſelm, über ſolche Sachen ſind 
ſchon ſtärkere Geiſter wahnſinnig wor'n, und Herzen, bie 
ein Puff gewöhnt waren, haben zum ſchlagen aufg' hört. 

Anſelm. Meine liebe Mamſell Roſerl — ſtill! Ich 
glaub', ſie kommen ſchon. 

Roſerl. Sie kommen, und ſie kommt auch, jetzt nur 
nix g'ſpür'n laſſen! Ich mach' a luſtiges G'ſicht, und wann's 
mich's Leben koſt — Nicht wahr Anſelm, (fängt laut zu 
weinen an) mir kennt kein Menſch was an, daß ich g'weint 
hab? — | 


a 


Anſelm. Nein, kein Menſch. Ich bitt' Ihnen, Jungfer 
Roſerl — 
Scene 8. 
Vorige. Kilian. Klopf. Gäſte. 
Chor. 

Wir wünſchen dem Meiſter im vorhinein 

Sein Eh'ſtand möge der glücklichſte ſein, 

Nur Wonne und Freud' 

Blüh' ihm jederzeit! 

Doch ruckt mit der Farb' heraus, fagt: 

Wer iſt denn die Braut? Die Neugier uns plagt. 

Kilian (die Gäſte bewillkommend). G'horſamſter! 

Alle. Ja, ja, — wer iſt denn die Braut? 

Klopf. Wenn wir nicht bald erfahren, wer die Braut 
is, ſo ſtirbt mein Weib aus Neugier, wie die Weiber 
ſchon ſan. 

Kilian. Zuerſt nur ein Glas Wein, G'vatter Klopf. 

Klopf. Auf Ehr', mir ſchmeckt kein Tropfen, bevor 
ich nicht weiß, wer die Braut — 

Gäſte. Jetzt keine Geheimniſſe mehr, wo iſt die Braut? 

Kilian (für fich). Jetzt muß ich reden. (Zeigt, indem er reden 
will, aber vergebens nach Worten ſucht, auf Roſerl.) 

Gäſte. Was tauſend! Die Mamſell Roſerl! 

Roſerl (äußerſt überraſcht)', Wie? Was? Ich bin's? 
Der der Meiſter Herz und Hand ſchenkt? 

Kilian (bejahend nidend). Hm! hm! (Bei ſich). Jetzt is 
die Liebeserklärung und Heirathsantrag heraus! So, mir is 
orndlich ein Stein von Herzen. 

Gäſte. Wir gratuliren! 

Klopf. Jetzt eing'ſchenkt! Jetzt weiß man doch, wem 
man ſeine Geſundheit trinken ſoll. 

Kilian. Anſelm, führ' die G''ſellſchaft hinein. 

Anſelm (für ſich). So hab' i halt do recht g'habt. 
(Zur Geſellſchaft.) Bitte herein zu ſpazieren! 

Klopf. Braut und Bräutigam ſollen leben! (Alle ab.) 


Scene 9. 
Kilian und Roſerl. 
Kilian zärtlich. Roſerl! Roſerl! 


RNoſerl. Is es denn wirklich? — Ich kann's noch 
nicht recht glauben. 

Kilian. Ja bei ſo aner Wahl muß ma net voreilig 
ſein. Das Geld, was man auf die Hochzeit ausgiebt, iſt 
ſehr häufig die erſte Einzahlung in die wechſelſeitige Lebens— 
verbitterungsanſtalt. 

Roſerl. Sie werden das doch nit mit mir befürchten? 

Kilian. Nein, meine Roſerl! 

Roſerl. Sie werden gewiß mit dieſer Wahl zufrieden 
ſein, Meiſter Kilian. 

Kilian. So ganz zufrieden bin ich grad nicht. 

Roſerl. Nicht? 

Kilian. Als Braut mich als Sie Meiſter Kilian z 
tituliren, das will mir nicht g'fall'n. 

Roſerl. Da ſollt' ich wohl am End' gar — Du mein 
lieber Kilian ſagen? 

Kilian. Roſerl, geliebte Roſerl! Das is der wahre 
Ton. (umarmt ſie) 

Peter (ſchaut mit dem Kopf über die Mauer und jagt). Ha! 


er iſt's! (Verſchwindet ſogleich wieder, ohne von Kilian und Roſerl 
bemerkt worden zu ſein). 


Kilian. Jetzt muß ich a biſſel zu die Gäſt' ſchau'n — 
bleib' da Herzel, ich bin gleich wieder bei Dir. (Ab in's Haus). 


Scene 10. 
Roſerl — dann Peter. 

Roſerl (allein). Wie iſt mir jetzt ſo wohl um's Herz, 
meine Beſorgniſſe wegen einer Andern waren alle umſonſt, 
ich bin die Glückliche; mein is er, der liebe, herzensgute, 
brave Kilian. 

Peter (raſch zum Thore hereintretend). Hab' ich Dich, 
Verworfener? 

Roſerl. Was will der Herr? 

Peter (ſich umſehend). Er iſt nicht mehr da? 

Roſerl. Wer? 

Peter. Der Verworfene! 

Roſerl. Ich weiß nicht, wen der Herr meint, aber 
das is a kurioſe Manier, wenn man in a fremdes Haus 
kommt, wirft man nit gleich mit Verworfene herum. 

Peter. Ich red' im Tone meines Herrn. Mit ihr 
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hat er geſprochen, wann ich nicht irr', „Geliebte“ hat er 
g'ſagt zu ihr, wann ich nicht irr', ſcharmirt hat er mit dev 
Mamſell, wann ich nicht irr'. 

Roſerl. Mir ſcheint, der Herr hat was im Kopf. 

Peter. Elende Verleumdung, das war bei mir nie 
der Fall. 

Roſerl. Ein Betrunkenen kann man was verzeihen. 
Wann er aber ſelbſt ſagt, daß das nicht der Fall iſt, dann 
muß ich die Geſellen rufen. 

Peter. Die G'ſellen? (Mit Nachdruck.) Rufen Sie nur. 
einen G'ſellen! 

Roſerl. Aha, jetzt fürcht' er ſich. 

Peter (mit grimmiger Verachtung). Den ſauberen G'ſellen, 
den rufe Sie! 

Roſerl. Wir haben faſt lauter ſaubere G'ſellen im. 
Haus. Da muß ſich der Herr deutlicher expliciren. 

Peter. Den, der da war. 

Roſerl. Das iſt der Meiſter. 

Peter. Meiſter!? (Grimmig lachend.) Hahaha! Jawohl, 
Meiſter in Herzensbethörung! 

Roſerl. Der iſt auch ſchon mehr als Lehrbub' in der 
Narrethei! (Lacht.) 

Peter. Sie lacht, weiß folglich von nichts, oder Sie 
macht ſich nichts daraus. (Mit Stolz:) In jedem Fall iſt 
Ihr Lachen unter meiner Würde. 

Roſerl. Jetzt wird's mir bald z'viel wer'n. 


Scene 11. 
Vorige. Kilian. 

Kilian (aus dem Hauſe). Nur Du gehſt ihnen ab, 
Roſerl. Das is a Freud' und a Jubel drinn', ſie wer'n 
Alle krank, ſo ſtark trinken's G'ſundheit. 

Peter. Da is er, der Sergant und in Civil verkleidet. 

Roſerl. Du Kilian, da is einer. | 

Kilian (wird Peter gewahr). Was will Er dem? 

Peter (vortretend). Erbleichſt Du über meinen Anblick? 

Kilian (befremdet). Wen habt's denn da herein laſſen? 

Peter (äußerſt frappirt). Was? | 

Kilian. Jetzt keine Faxen, was will der Herr? 

Peter. Nein, das is zu ſtark; mir verſchlagt's die 
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Ausdrücke! Meine Zunge is eine Blinde, die nach Worten 
tappt! Die Eſſontrie wirkt auf die Sprachorgane, wie der 
ſchwarze Staar auf das Aug'. f 

Kilian. Wo fein denn meine S’jell’n? 

Peter. Gut, das fehlt noch, das iſt der Gipfel Deiner 
Schändlichkeit! Füge zu den obgenannten Verbrechen noch 
die Gräuelthat der treuen Diener-Hinauswerfung dazu und 
Du biſt vollendeter Böſewicht. Die arme Fräul'n! 

Roſerl (zu Kilian). Du, was meint er denn für eine 
Fräul'n? 

Peter. Die Schweſter meines Herrn. Er hat es ge 
wagt, Blicke zu richten auf dieſes Ideal, er hat die Ein- 
willigung des Bruders nie gekriegt, aber das is's Empörendſte, 
er ſpielt jetzt noch den Spreganten, nimmt kalt Abſchied von 
ihr, die in Thränen ſchwimmt, und verläßt die Erhabene, 
um hierher zur Gemeinheit zu eilen. 

Klian. Werft's mir den Narren hinaus. (Ruft:) Chriſtian! 
Anton! 

Peter. Wozu Unterhändler bei dieſem Geſchäft? Ich 
geh' von ſelbſt! 

Kilian (in die Scene rufend). Heda! 

Roſerl (ihm in's Wort fallend). Nix da! (Zu Peter.) Red' 
der Herr weiter, die Sach' fangt mich an zu intereſſiren. 

Peter. O, ich hab' ſchon g'red't am rechten Ort, ich 
hab' Alles erlauſcht, belauſcht, und den gnädigen Herrn 
geblauſcht, das war ein Moment; er ſchnaubt Rache, die 
Schweſter weint, ich ſteh' zur Bildſäule erſtarrt, die Hund’ 
fangen zu heulen an, o, es war eine herzzerreißende Scene! 
Da ermann' ich mich, wirf einen ausdrucksloſen Blick auf 
ſie und mit dem Ausruf: Auf, dem Frevler nach! ſtürz' ich 
fort, blindlings in die Welt, da führt mich der Zufall an 
der Gartenmauer vorbei, ich höre eine Stimme, ich ſehe eine 
Geſtalt, ich dringe in den Hof, (auf Kilian zeigend) und der 
Frevler ſteht vor mir. 

Kilian. Jetzt geht mir die Geduld aus. (Ruft gegen 
das Haus.) G'ſellen und G'ſellſchaft! Alles heraus! 

Roſerl (ihm den Mund zuhaltend). Ob's ſtill ſein werden! 
Wollen Sie Ihre Stückeln ſelbſt bekannt machen? 

Kilian (äußerſt betroffen). Was, Du glaubſt?! — 

Peter. Wohl ihr, wenn ſie meinen Worten glaubt! 
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Wohl mir, wenn ich ſie zur rechten Zeit gewarnt. (Zu Kilian.) 
Und wehe Dir, (auf Roſerl zeigend) ich habe ihr Mucken in's 
Ohr geſetzt, die Deine Verſchmitztheit nicht fangen und Deine 
Gleißnerei nicht tödten ſoll. Adieu, mein Herr, ich gehe 
jetzt zu meinem Herrn. Verkleidungen werden nicht ſchützen 
vor meinem Herrn; mein Herr wird dem Herrn ein Herrn 
zeigen, für das kenn' ich meinen Herrn! (Durch's Thor ab.) 


Scene 12. 
Vorige ohne Peter. 

Kilian. Ich bin aus den Wolken g' fallen 

Roſerl. Ich bin aus meinem Himmel herabgeſtürzt, 
das iſt noch mehr. 

Kilian. Wär’ nicht übel, da brechet ſich unſer beider- 
ſeitige Glückſeligkeit 's Gnack. 

Roſerl. Der brave, ordentliche Meiſter Kilian ſchleicht 
ſich verkleidet zu Aurora ein! 

Kilian. Ich bitt' Dich, wo nehmet ich zu ſo was 
die Courage her? Du redſt ja gegen alle Menſchenkenntniß. 

Roſerl. Bei Männern gibt's kein Menſchenkenntniß; 
denn wenn man's kennt, ſo lernt man's als Unmenſchen 
kennen. 

Kilian. Halt, ich bin im Klaren, mein Bruder iſt 
derjenige. 

Roſerl. Was? 

Kilian. Der Menſch hat mich für mein Brudern an— 
g'ſchaut, Du weißt, wir ſehen uns ſo gleich. 

Roſerl. Das hab' ich wohl immer gehört, aber gar 
ſo groß kann doch eine Aehnlichkeit nicht ſein. 

Kilian. Ungeheuer, ſag' ich Dir, was hat's da ſchon 
in der zarten Bubenzeit krudele Irrungen gegeben. Mein 
Bruder, der Hermann, hat was ang'ſtellt, der Vater er— 
wiſcht mich: „Wart' Hermann, du Spitzbub'!“ und beutelt 
mich unbändig; wie er mit'n Beuteln fertig iſt, ſag' ich: 
(mit weinerlicher Bubenſtimme) ich bin ja nicht der Hermann, 
ich bin ja der Kilian! Ah ſo, ſagt der Vater, nachher iſt's 
dich nichts angangen. — Ich geh in' Garten hinunter, über 
a Weil' kommt der Vater, mich ſehen und beim Kakadu er⸗ 
wiſchen war ein Tempo. (Die Stimme des Vaters nachahmend.) 
Wart', Spitzbub', ich hab' den Kilian anſtatt deiner beutelt, 


jetzt ſollſt du's erſt recht kriegen, beutelt mich noch einmal. 


Ja, ich ſag' Dir's, Roſerl, an fo einer Aehnlichkeit iſt nix 
G'ſchenkts! — 

Roſerl. Alſo hätt' ich Dir Unrecht gethan! (Reicht ihm 
die Hand) 

Kilian. Mehr noch als mein Vater in der rührenden 
Geſchichte, die ich Dir ſoeben erzählt! Schau, deswegen hab' 
ich mein Brudern nie in mein Haus eing'laden, wiewohl 
r jetzt ſchon einige Zeit in unſerer Näh' ſtatiomtrt iſt. Ich 


bin ein einzig's Mal a Stund' von hier im einſchichtigen 


Wirthshaus zufällig mit ihm und ſeinen Fourirſchützen zu— 
ſammen kommen. Das is a rarer Mann, wie der über 
unſere Aehnlichkeit gelacht hat! Da haben wir gezecht, 
haben uns an unſere Jugend erinnert, der Bruder und ich, 


und waren recht freundlich und herzlich, aber eing'laden 


hab' ich ihn halt doch nicht; es hat ihn gewurmt, er hat 
erwartet, daß ich ſag': Bruder Hermann, komm zu mir, 
aber ich hab' mir denkt, ich hab' eine Roſerl im Haus, die 
könnt' ſich in die Aehnlichkeit verlieben. 

Roſerl. Geh, Du närriſcher Menſch, wie ich jetzt Frau 
bin, muß er uns beſuchen. 

Kilian. O, nichts 5 weniger! 

Roſerl. Ich glaub', Du wärſt eiferſüchtig? 

Kilian. Na ob? Nicht wahr, ich g'fall' Dir? Er 
ſieht mir gleich, alſo müßte er Dir auch gefallen. 


Roſerl. Wie einfältig! Jetzt haſt Du gegen alle 


Menſchenkenntniß g'redt. 

Kilian. Mit einem Wort, mein Haus betritt er nicht. 

Roſerl. Geh, das iſt unbrüderlich. Er muß zu der 
Hochzeit eing'laden werden. 

Kilian. Er hat mir an mein' Verlobungstag Verdruß 
g'macht, ich will gar nix wiſſen von ihm, reden wir von 
was Anderem. 

Roſerl. Dieſe Red' und Dein Herz können keine 
Zwillinge ſein, denn die f ſeh n ſich wahrlich nicht gleich. In 
jeden Fall aber verdienſt Du jetzt zur Straf', daß Du für 
Dein’ Brudern in rechte G'ſchichten und Verlegenheiten kommeſt, 
daß Du ſehr viel für ihn thun müßteſt, weil Du das Wenige 
nicht haſt thun wollen, ihn zu der Hochzeit einladen, — Du 
verdienſt, daß Du für ihn — 


Kilian. Roſerl, mal’ den Teufel nit an die Wand! 
Ein Soldat, er ſteigt ab! 


Scene 13. 
Vorige. Sturm. 


Sturm durch's Thor herein reitend). Hier wohnt der 
Meiſter Blau? — Richtig, da iſt er. — 

Kilian. Was ſteht zu Dienſten? 

Sturm. Der Herr Sergeant nicht hier? Steigt ab.) 

Kilian. Mein Bruder? (In die Scene rufend.) Hanſel, 
halt dem Herin 's Pferd! Ein Knecht tritt heraus und thut, wie 
ihm befohlen, Kilian tritt mit Sturm vor.) Mein Bruder war 
noch nie bei mir. 

Sturm. Das war noch meine einzige Hoffnung, jetzt 
iſt das Unglück g'wiß. 

Kilian (erſchrocken). Unglück? 

Roſerl (erfhroden). Was iſt denn geſchehen? 

Sturm. Hier iſt er nicht, folglich iſt er über die 
Grenze, einer tollen Liebſchaft wegen, kein Zweifel mehr. 
Man hat nach ihm gefragt, um ſechs Uhr iſt eine Muſterung, 
von der er nichts weiß, kommt er bis dahin nicht, dann 
erfährt's der Kommandant und — ach, mein armer Herr 
Sergeant! 

Kilian. Was kann ihm denn g'ſchehen, wann's der 
Kommandant — 

Sturm. Nach dem ſtrengen Verbot, die Grenze zu über— 
ſchreiten, kann er ihn erſchießen laſſen. 

Roſerl. Himmel! 

Kilian (deſperat). Mein Bruder Hermann! — er- 
ſchießen? — Mein Bruder Hermann! 

Sturm. Das wär' noch das Geringſte — 

Kilian. Erlauben Sie, das wäre das Aergſte. 

Sturm. Pah! Von der Hand der Kameraden ſterben, 
hat immer ſo etwas Ehrenvolles, aber der Kommandant wird 
wahrſcheinlich eine ſogenannte Milderung eintreten laſſen — 

Kilian. Das wäre ja gut. 

Sturm. Und ihn degradirt, mit Schimpf und Schande 
auf eine Feſtung ſchicken, das iſt für den wahren Mann 
hundert Mal ärger als der Tod. 

Kilian. Erlauben Sie, wenn ich die Wahl hätt' — 
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Sturm. Sie find auch kein Mann. 

Kilian. So ſein's ſo gut! 

Sturm. Nichts für ungut, es war nicht ſo gemeint. 

Roſerl. Laßt ſich denn gar nichts mehr machen? 

Kilian (desperat auf- und abgehend). Mein Bruder! 
Mein Bruder! 

Sturm. Man muß ihn aufſuchen. 

Roſerl. Aber wo? 

Sturm. Einen Ort weiß ich, wo er mit Wahrſchein— 
lichkeit zu treffen iſt. 

Kirlian. Wo? 

Sturm. Im Haus des Oberforſtmeiſters von Löwen— 
ſchlucht. 

Kilian. So reiten's g'ſchwind hin, funfzig Dukaten. 

Sturm. Was gehen mich Ihre Dukaten an? Der 
Oberforſtmeiſter iſt über der Grenze, folglich darf ich nicht, 
aber Sie dürfen. 

Kilian. Ich fahr' hinüber, ich ſuch' ihn, ich hol' ihn, 
dann fahr' ich zum Kommandanten, dann zum General, ich 
weiß ſelber nicht, wo ich überall hinfahr'. — Mein Bruder 
Hermann! — 

Roſerl. Das iſt recht, Kilian, ich begleit' Dich. 
(Eilig in's Haus ab.) 

Kilian (ruft) Martin! Martin! Wo Teufel! 


Scene 14. 


Vorige. Martin (aus dem Wagenſchuppen). 

Martin (aus dem Wagenſchuppen). Meiſter, was iſt denn 
g'ſchehn? 

Kilian (in größter Uuruhe hin- und herlaufend). Ein⸗ 
ſpannen! 's leichte Wagerl und die ſchweren Pferd’! — 

Sturm. Schwere Pferde? 

Kilian. Die leichten Pferd' hab' ich ſagen wollen, 
und den ſchweren Wagen. 


Sturm. Das wäre noch ſchlechter! — 


Kilian. Meinetwegen gar kein Wagen, nur einſpannen, 
Alles einſpannen. 
Martin. Mein Herr iſt verruckt. (Ab in deu Schuppen.) 
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Scene 15. 
Vorige ohne Martin. Dann Roſerl. 


Kilian. Wie weit haben wir in die Löwenſchlucht? 

Sturm. Zwei Stunden. 

Kilian. Das laufen meine Roß' in hundertzwanzig 
Minuten. 

Roſerl (im Reiſemantel zurückkommend). Da bin ich ſchon! 

Kilian. Ich nimm nur mein’ Mantel um. (Sms 
Haus ab.) 

Roſerl (zu Sturm). Haben Sie Hoffnung, daß wir ihn 
dort — 

Sturm. Er hat eine Liebſchaft dort, folglich glaub' 
ich. — O dieſe Liebſchaften werden meinen armen Herrn 
Sergeanten noch in's Unglück ſtürzen. 


Seene 16. 
Vorige. Anſelm (ohne Kilian). 


Anſelm (aus dem Hauſe). Die Gäſt' ſchreien Alle um 
den Herrn vom Haus und um die Jungfer Braut. 

Roſerl. Da können's lang' ſchreien, wir fahren fort. 

Anſelm. Was? 

Roſerl. Fort, ſag' ich, fort. 

Anſelm (für jih) Was is denn da g'ſchehen? Das 
muß ich gleich den Gäſten — die werd'n Augen machen. 
(Eilig in's Haus ab.) 


Seene 17. 
Vorige ohne Anſelm. Dazu Kilian. Dann Martin. 


Kilian (im Mantel mit Paraplui, eilig aus dem Haufe). 
Da bin ich ſchon. 

Sturm. Nur keine Zeit verloren, ich begleite Sie bis 
an die Grenze. N 

Martin (eine offene Kaleſche mit zwei Pferden führend). 
Eingeſpannt is. 

Kilian. Jag', was D' kannſt. 

Martin. Daß mir halt kein Unglück haben. 

Roſerl. Der Himmel wird uns ſchirmen. 

Sturm. Nur ſchnell! 
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Scene 18. 
Vorige, Anſelm, Gäſte, (eilig aus dem Haufe). 


Säfte. Was iſt denn g'ſchehen? 

Kilian. Laſſen Sie ſich allerſeits Eſſen und Trinken 
ſchmecken, quartieren Sie ſich ein bei mir, machen Sie ſich 
luſtig, wir aber müſſen fort, indeſſen heut Abend oder 
morgen früh, oder übermorgen ganz gewiß, oder mit einem 
Wort. Hochzeit iſt auf alle Fäll'! (Steigt in den Wagen.) 

Roſerl (ſitzt ſchon im ſelben). Adieu allerſeits! 

Sturm (iſt bereits zu Pferde geftiegen). 

Klopf (indem er Kilian zurückhält')̃). Was hat es denn 
eigentlich für a Bewandtniß? Es iſt nur wegen mein Weib. 

Kilian. Laß mich der G'vatter aus, ich hab' keine 
Sekunde zu verlieren. 

Alle. Adieu! Adieu! Adieu! 

Kilian (aus dem Wagen). Adieu! Adieu! Adieu! 

(Der Wagen fährt fort, Sturm reitet voraus, Alle ſehen er— 
ſtaunt nach.) 

Alle (während des Abfahrens des Wagens). 

Der Tauſend hinein! Der Tauſend hinein! 
Was muß denn da vorg'fallen fein? 


Der Vorhang fällt. 


Jweiker Akt. 


Großes Vorhaus im Marketenderhauſe mit einem Bogen im Hinter⸗ 
grunde, welcher die Ausſicht in die freie Gegend eröffnet, rechts und 
links Seitenthüren.) 


Scene 1. 


(Der Vorhang geht, während Muſik ſpielt, auf, man fieht im Hintergrund 

Gensdarmen vorbeimarſchiren. währenddem tritt Frau Gertrud aus 

der Seitenthür rechts und ſingt mit dem hinter der Scene geſungenen 
militäriſchen Chore zugleich.) 


Gertrud. 


Dort ziehen ſie hin zum Zelt, 
Der Herr Sergeant noch fehlt, 
Schon gab man das Signal 


u ee 


Durch lauten Trommelſchall, 
Er ſtürzt ins Unglück ſich. 


Chor (zugleich). 
(Von innen geſungen.) 


Fürwahr er ſtürzt ins Unglück fit. 

, Zur Muſterung wird aufgeſtellt 
Dort vor des Kommandanten Zelt, :, 
Gegeben iſt ſchon das Signal, 

Uns ruft der Trommel Wirbelſchall. 


Scene 2. 
Wetter, Schlag, Knoll, Vorige, (durch den Bogen). 


Schlag. Nun Frau Gertrud, hat Ihr Mann noch 
keine Nachricht gebracht von Blau? 

Gertrud. Ich erwart' ihn jeden Augenblick. 

Schlag. Armer Kamerad, ich bedaure Dich! 

Wetter. Wir haben ihn oft genug gewarnt — 

Schlag. Und's hat nichts genützt. Melden müſſen 
wir's jetzt, wir wollen es ſo ſchonend als möglich thun. 

Gertrud (hat durch den Bogen hinausgeſehen). Da kommt 
mein Mann. 

Schlag (ſeht auch hinaus). Seine Miene weiſſagt nichts 
Gutes. 


Scene 3. 
Vorige. Sturm. 


Schlag, Wetter, Knoll (ihm entgegen). Nun, wie 
ſteht's? 

Sturm (die Achſel zucken). Ich weiß es nicht. Ich 
war bei ſeinem Bruder, dem Färber Blau, der iſt über die 
Grenze geeilt, um ihn bei dem gewiſſen Oberforſtmeiſter zu 
ſuchen, die Herren werden wiſſen, daß mein Herr Sergeant 
eine Liebſchaft dort — 

Schlag. Ach leider! (Man hört trommeln hinter der 
Scene). Habt Ihr g'hört? Schnell zur Muſterung, 's iſt 
höchſte Zeit. (Mit den Sergeanten ab). 
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Scene 4. 
Sturm. Gertrud. 


Gertrud. Du ſiehſt ganz verftört aus, lieber Mann. 

Sturm. Kann ich anders, wenn ich denke, was ihm 
bevorſteht? 

Gertrud. Deine Schuld iſt's ja nicht, drum mußt 
Du Dir's nicht gar ſo zu Herzen nehmen. 

Sturm. Schweig! 


Gertrud. Ich möchte ja ſo gern Deine Traurigkeit 


verſcheuchen. | 
Sturm. Ja, liebes Weib, das kannſt Du! 
Gertrud. O ſprich, wie? 
Sturm. Wenn Du mir Brantwein bringſt. 
Gertrud (beleidigt). Geh! 


Seene 5. 
Vorige. Kilian. Roſerl. 


Kilian (von innen). Steigen wir da ab, da ſind wir 
ſchon an Ort und Stelle. 

Sturm. Meiſter Blau kommt, vielleicht bringt er uns 
Nachricht. (Eilt ihm entgegen). 

Kilian (tritt mit Roſerl ein). Ah, da iſt ja der Herr 
Sturm! Herr Sturm, ich kann mich noch gar nicht erholen. 

Sturm. Was iſt den g'ſchehen? Waren Sie dort? 

Roſerl. Sie haben ihn für ſein Bruder ang'ſchaut. 

Kilian. Und einen Sultel, zwei Diane und fünf 
Blaſſeln auf mich g'hetzt. 

Sturm. Beim Oberforſtmeiſter? 

Kilian. Grad' wie ich hab' abſteigen wollen. Ich 
ſpring g'ſchwind wieder ins Kaleſch, ein Hund packt mich 
beim Mantel. Ich ſchrei: Jag', Martin, was Du kannſt! 
Wir fahren ventre à terre im geſtreckten Carriere daher, 
die Hunde nach, einer ſpringt hint auf, als wann er a 
g'lernter Bedienter wär, reißt mir den Hut vom Kopf, an 
mir zeigen ſich alle Symptome der Todesangſt, da lauft, 
was ſonſt Unglück bedeut't, dasmal aber war's a Glück, 
ein alter Has übern Weg, die Hund, das zu ſehen — 

Roſerl (einfallend). Laſſen den Haſenfuß fahren und 
laufen dem ganzen Haſen nach. 
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Kilian. Und jo war ich gerettet. 

Sturm. Ihr Bruder war alſo nicht im Haufe des 
Oberforſtmeiſters? 

Kilian. Das zeigt ſich aus dem Empfang, der mir 
zu theil worden iſt. Und da iſt er auch nicht. Wo ſollen 
wir'n jetzt ſuchen? Was iſt mit ihm g'ſchehn? Und was 
wird erſt mit ihm g'ſchehn, wenn ſie'n kriegen? 

Sturm (zuckt ſeufzend die Achſeln). 

Kilian. Ich geh' zum Kommandanten, ich werd' ihn 
rühren, ich will ganz als Zwilling reden. Es iſt ein 
ſchwerer Gang für mich, Du weißt, Roſerl, ich red' mich ſo 
hart, wann ich was auf dem Herzen hab'. 

Roſerl. Wann Du's bei Deiner Bitt ſo als wie bei 
Deiner Liebeserklärung machſt, dann iſt Dein armer Bruder 
auf der Feſtung, ehe noch der Kommandant weiß, was Du 
eigentlich willſt. 

Kilian (zu Sturm). Wo dleibt denn meine Braut der— 
weil? 

Gertrud (welche Kilian der großen Aehnlichkeit we gen mit 
beſonderer Neugierde betrachtete). Die Mamſell kann bei mir 
bleiben. 

Sturm (Gertrud vorftellend). Mein Weib. 

Kilian (zu Gertrud). O, ich habe gar nicht bemerkt — 
verzeihen Sie — (komplimentirend). Ein Zwilling in Ver— 
zweiflung hat keine Augen im Kopf. 

Gertrud. Oder wanns gefällig iſt, ſich im Zimmer 
des Herrn Bruders einzuquartieren? (Die Seitenthür links öffnend). 
Hier logirt er. 

Sturm. Bald wird man ſagen müſſen: Hier hat er 
logirt. 

Kilian (äußerſt gerührt in das Zimmer ſehend). Da ſchau, 
Roſerl, da hängt ein Anzug von ihm, dort auf'm Tiſch 
liegt der unbeſchlagene Kopf, den ich ihm hab' b'ſchlagen 
laſſen wollen, wie er von zu Haus fortgegangen is, da im 
zweiten Zimmer hängt das Bild von unſerem Vater, ſiehſt, 
das iſt er, der mich alleweil ſtatt'n Hermann beutelt hat 


— der arme Hermann! (Geht bis zu Thränen gerührt in das 
Zimmer ab, Roſerl folgt.) 


| Scene 6. 
Sturm. Gertrud. Dazu Wetter. Schlag. Knoll. 


Gertrud (zu Sturm). Mann, ich bin noch wie ver- 
ſteinert über dieſe Aehnlichkeit, das hab' ich in meinem 
Leben nicht geſehen. 

Sturm (mürriſch). Ach, was kümmern mich alle Aehn— 
lichkeiten der Welt! — Ich wollte lieber — 

Wetter (mit Knoll und Schlag eintretend). Wir konnten 
nicht anders. ö 

Knoll. Leider! 

Schlag (zu Sturm). Die Meldung iſt geſchehen. 

Sturm. Und der Herr Kommandant? — 

Schlag. Iſt wüthend. Es ſind mehrere Deſertionen 
in das angrenzende Gebiet vorgekommen — 

Sturm. Aber den braven Herrn Sergeanten wird er 
doch keiner Deſertion fähig halten? 


Scene 7. 
Vorige. Kilian. 


Kilian (in die Seitenthür links zurückſprechend). Du wart'ſt 
bis ich zurückkomm', ich geh' Stantepede zum Kommandanten. 

Wetter (betreten). Seh' ich recht?! 

Schlag. Beim Teufel, er iſt's — Bruder? 

Knoll. Er iſt da — dem Himmel ſei Dank! 

Wetter und Knoll. Komm her! — 

Schlag Du haft uns Angſt gemacht! (Alle Drei um— 
armen Kilian mit ſtürmiſcher Freude.) 

Sturm (mit froher Ueberraſchung). Sie halten ihn für 
ſeinen Bruder. 

Schlag (zu Kilian). Aber dieſe Verkleidung? — 

Sturm (teife zu ihm). Um's Himmelswillen ſtillge— 
ſchwiegen! 

Schlag. Jetzt nur gleich Hermann's Rückkunft ge- 
meldet. 

Sturm (zu Schlag). Ja, ja, Herr Sergeant, das muß 
in dieſer Minute — 

Schlag (zu Sturm). Und Du Spitzbube ließeſt uns 
in Angſt und ſagſt kein Wort! 

Kilian lerſtaunt). Ja, aber — 
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Sturm (leife zu ihm). Still, der Irrthum kann Ihrem 
Bruder von großem Nutzen ſein. 

Schlag (zu Kilian). Jetzt kleide Dich aber ſchnell um, 
man kann Dich jeden Augenblick zur Muſterung rufen. 

Sturm (zu Kilian). Ja, nur geſchwind. 

Kilian (in größter Verlegenheit), Aber ich — 

Schlag (zu Kilian). Er hätte den Spaß bald zu weit 
getrieben. Nur geſchwind die Meldung gemacht. 


Sturm (drängt Kilian in die Thür links). Nur herein! 
en geht in die Thür links ab. Sturm begleitet die Sergeanten 
zur Mitte hinaus.) 


Scene 8. 
Gertrud. Dann Sturm. Löwenſchlucht. 


Gertrud (allein). Das iſt ein glücklicher Zufall! Wenn 
der Mosje Hermann in's Unglück gekommen wär', ich wäre 
untröſtlich geweſen. 

Sturm (zurüdfommend, hat die letzten Worte gehört). So? 
Na, mich freut's, daß Du ſoviel Antheil nimmſt, übrigens — 

Lö wenſchlucht (zur Mitte eintretend, er iſt in reiche, alt» 
modiſche Uniform gekleidet), Herr Gensdarm — 

Sturm. Was ſteht zu Dienſten? 

Löwenſchlucht. Schickt mir die Frau fort! 

Sturm. Zum Glück iſt es meine Frau, eine Andere 
würde ſich ſchwerlich von mir fortſchicken laſſen. (Zu Gertrud.) 
Geh! — 

Gertrud (im Abgehen) Was iſt doch fo ein Jäger 
Ungeſchliffenes gegen einen Soldaten! (In die Seitenthür 
rechts ab.) 

Seene 9. 
Vorige ohne Gertrud. 


Löwenſchlucht. Mein Geſchäft verträgt weibliche Neu— 
gierde nicht. (Zieht ein Portrait hervor und zeigt es Sturm.) 
Dies iſt die Uniform Eurer Truppe, ohne Zweifel werdet 
Ihr das Original dieſes Portraits kennen. 

Sturm (beſieht es). Das iſt mein Herr, der Sergeant 
Hermann Blau. 

Löwenſchlucht. Wohl, ſo bin ich am rechten Orte. 
(Für ſich.) Du ſollſt gerochen werden, betrogene Schweſter! 


BIT 


Sturm (für ſich, indem er ihn argwöhnſch von der Seite be⸗ 
trachtet). Sollte das nicht der Oberforſtmeiſter fein, der gegen 
meinen Sergeanten ſo liebreiche Geſinnungen an den Tag 
gelegt? 

Löwenſchlucht. Führt mich zu Eurem Herrn. 

Sturm. Mein Herr iſt noch nicht in die Station 
zurück. 

Löwenſchlucht. Es war doch ſoeben Muſterung. 

Sturm. Bei welcher er fehlte. 


Scene 10. 
Vorige. Eine Ordonnanz. 


Ordonnanz (durch die Mitte). Sturm, Du mußt mir 
folgen! — 

Sturm. Gut. Für ſich.) Ich muß nur dem Färber 
bedeuten, daß er ſich vor dem (auf den Oberforſtmeiſter deutend) 
nicht ſehen läßt. (Will in die Thür links ab.) 

Ordonnanz. Halt! Meine Ordre lautet ſogleich. 

Sturm (für ſichj, Hm! Fatal. (Geht mit der Ordonnanz 
zur Mitte ab.) 

Seene 11. 
Löwenſchlucht. Dann Peter. 


Löwenſchlucht (allein). Noch nicht zurück, jagt er? 
Gut, ſo warte ich, ich weiche nicht von dem Platz, bis ich 
ihn gefunden. 

Peter (tritt zur Mitte ein) Euer Gnaden, ich habe eine 
Spur. — 

Löwenſchlucht. Bildeſt Du Dir abermals ein, ihn 
in einer Verkleidung geſehen zu haben, Dummkopf? 

Peter. Den Verſtand haben mir Euer Gnaden längſt 
abgeſtritten, was aber die äußere Zierde des Kopfes betrifft, 
meine Augen, die laß' ich mir nicht wegdisputiren. 

Löwenſchlucht. Schweig! 

Peter. Die Spur muß ich Ew. Gnaden erzählen, ſie 
haben ihn, und er wird erſchoſſen. 

Löwenſchlucht. Wer hat Dir das Märchen aufgebunden? 

Peter. Ich nenne meinen Mann, das Kipfelweib hat's 
erzählt, ſie ſitzt beim Haus des Kommandanten, gehört folglich 
zu ſeiner Umgebung. 
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Löwenſchlucht (geht auf und nieder). Schweig! 

Peter (eufzend für ſich). Leider hat mich mein Schickſal 
zum ewigen Schweigen verurtheilt. 

Lö wenſchlucht. Ich ruhe nicht, bis er dem Lauf meiner 
Piſtolen gegenüber ſteht. 

Peter (für ſich). Er iſt furchtbar in ſeinem Grimm; wenn 
er erſt ahnen könnte (auf ſein Herz zeigend) was hier ſeit 
Jahren für Leidenſchaft für ſeine Schweſter wogt, mich würde 
er nicht auf einmal, ſondern zipperlweis würde er mich morden. 

Löwenſchlucht (nit dem Fuß ſtampfend). Fluch dem 
Frevler, der meine Schweſter betrogen! ER 

Peter. Fluch ihm, dem Verweg— — 

Löwenſchlucht. Was hat denn er —? (Geht auf und 
nieder.) 

Peter (für ſich) Ruhig mein Herz, verrathe Dich nicht. 

Löwenſchlucht (für ſich) So ein Menſch wagt es, ein 
Mädchen wie meine Schweſter — 

Peter. Einen Engel, ein Abbild der Vollkommenheit — 

Löwenſchlucht (ihn anſchnaubend). Was hat denn er 
immer -? (Geht auf und nieder.) 

Peter (für fi). Ruhig vorlautes Herz! Warum kann 
man ſo a Herz nit auf's Maul ſchlagen, wenn's zum Ver— 
rathen anfangt? 

Löwenſchlucht. Wenn's aber doch wahr wäre, wie 
Du vorhin geſagt, dann fiele er ja nicht durch meine Kugel! 

Peter. Alles Eins, Kugel iſt Kugel, und wenn Ew. 
Gnaden ſchon auf Ihre eigene Kugel kaprizirt ſein, ſo leihen 
Sie's ein von die ſechs Mann, die auf ihn feuern werden. — 

Löwenſchlucht. Sprich nicht von Dingen, die Du 
nicht verſtehſt. Was weißt Du Tölpel, wie man eine ge— 
kränkte Chre wieder herſtellt. 

Peter. O, ich wüßte ſchon wie. Wenn ich an Ew. 
Gnaden Ihrer Stell' wäre, ich thät mich gewiß nicht duelliren 
mit ihm, ich würde zur öffentlichen Privatrache ſchreiten; in 
alle Bierhäuſer, in alle Kaffeehäuſer laufet ich berum, 
und erzählet die G'ſchicht, und ſchimpfet über den Menſchen 
ganz läſterlich. 

Löwenſchlucht. Mein Arm erreicht ihn, und wenn er 
im Mittelpunkt der Erde verborgen wäre. 

Peter. O, ſo tief baut man die Arreſte jetzt nicht mehr. 


Be 


Löwenſchlucht. Ich ſprenge die Thüren feines Kerkers, 
und fordere ihn. 

Peter. Recht jo; tummeln Sie ſich aber, ſonſt er- 
ſchießen ihn die Anderen, ehe Sie ihn erſchoſſen haben. 

Löwenſchlucht. Folge mir. Zur Seite ab.) 

Peter (allein). Niemand weiß um meine Liebe, ſie ſelbſt 
hat keine Idee, daß ich ſie ſeit ſechzehn Jahren im Stillen 
anbete, und jetzt geht mein Herr hin, erlegt mir meinen Neben⸗ 
buhler, dient mir als Werkzeug meiner Gefühle, ohne daß 


ich mich zu ſtrapazieren brauch', und ahnet nicht, daß er der 


Schwager meiner Wünſche iſt. (Ab durch die Mitte.) 


Scene 12. 
| Kilian. Roſerl. Dann Sturm. 

Kilian (ift in die Uniform ſeines Bruders, aber gegen alles 
Reglement gekleidet). 

Roſerl (zu Kilian, mit dem ſie aus der Seitenthüre tritt). 
Ich ſehe ſchon, die ganze Verkleidung hilft nichts. 

Kilian. Ich weiß nit, was Du immer penzt an mir — 
wenn ich kein heldenmäßigen Anſtand hab', dann weiß 
ich's nicht! 

Sturm (tritt, fröhlich eine Pfeife ſchmauchend, zur Mitte ein). 
So, da bin ich; es geht beſſer, als ich gehofft hätte; man hat 
mich um verſchiedenes befragt, und ich glaube — (Kilians 
Anzug gewahr werdend.) Aber Meiſter Blau, wie zum Teufel 
habt Ihr Euch angeſchirrt? (Ihn richtend.) Das muß Alles 
anſchließen. (Heftelt ihm am Halſe zu.) 

Kilian. Das würgt mich. 

Sturm. Der Säbel muß ſo ſitzen! 

Kilian. Nur nit ſo weit z'ruck, ſonſt verhaſpel ich 
mich mit die Wadeln. 

Sturm. Und die Mütze ſo über das linke Auge. 

Roſerl. Und die Haltung muß ſo ſein, ſo der Gang, 
ſo die Stellung. (Macht es ihm vor.) 

Kilian. Nein, Roſerl, wie Du das kannſt — 

Roſerl. Dann muß die Sprache etwas Martialiſches 
haben. 

Sturm. Etwas fluchen mitunter. 

Kilian. Bei mir iſt der höchſte Fluch: Sapperdipix 
noch einmal! 
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Roſerl. Warum nit gar! Mord himmeltauſend Donner: 
wetter, flucht ein Soldat. 

Kilian. Geh, Du Militairiſche! — 

Sturm. Dann hat man Ihren Bruder ſelten ohne 
Pfeifen geſehen, Sie müſſen daher vor den Kameraden — 

Kilian. Ich kann nit rauchen, aber ſchnupfen thu' ich 
unbändig. 

Sturm. Das iſt nichts, verſuchen Sie's einmal. (Wil 
ihm ſeine Pfeife geben.) 

Kilian. 'S thut's nicht, wie ich nur ein Zug mach, 
ſo kann man gleich mit pupillarmäßiger Sicherheit auf die 
Uebligkeit rechnen. 

Roſerl. Schäm' Dich, das Ding kann unmöglich ſo 
ſchwer ſein. Nimmt Sturms Pfeife und raucht.) Da, ſchau her. 

Sturm. Ah, Du, das wird Dir prächtig ſtehn, wenn 
Du einmal Mutter biſt, Du ein Zigarr, 's Kind ein Zuzel 
im Maul; wannſt Du's ſo einſchlafern thuſt. (Macht die 
dazu gehörige Stellung) 

Kilian. Wahrhaftig, das wäre eine ganze Soldatenfrau. 


Scene 13. 
Vorige. Schlag. Wetter. Knoll. Dornberg. 


Schlag (zur Mitte eintretend, zu Kilian): Unſer Anführer 
von Dornberg kommt, Dir die Sentenz des Kommandanten 
zu verkünden. 

Kilian (erſchrocken). Sentenz? 

Roſerl (zu Kilian). Was iſt denn das, Sentenz? 

Kilian (kleinlaut). Das iſt griechiſch, und heißt auf 
deutſch Todesurtheil. 

Schlag. Warum nicbt gar? Du kommſt diesmal noch 
gut weg. Vom Erſchießen oder Feſtung iſt keine Rede, aber 
Strafe muß ſein, ſagte der Kommandant, ein Beiſpiel muß 
gegeben werden. 

Kilian längſtlich) Was denn zum Beiſpiel für ein 
Beiſpiel? 

Knoll chat durch den Bogen geſehen und ſagt): von Dornberg. 

Dornberg (tritt durch die Mitte ein, die Sergeanten ſalutiren, 
Kilian nicht). 

Sturm (ſtößt ihn etwas in die Seite, darauf ſalutirt Kilian 
ungeſchickt). 


Dornberg. Sergeant Blau, ich habe Euch im Namen 
des Herrn Kommandanten anzukünden, daß Ihr durch Eure 
Zurückkunft in den Stationsplatz vom Verdachte einer vor— 
gehabten Deſertion frei geſprochen ſeid. 

Kilian (freudig aber leiſe zu Roſerl). Mein Bruder iſt 
ſalvirt. 

Dornberg. Man will aus beſonderer Rückſicht Eures 
oft erprobten Muthes wegen nicht einmal unterſuchen, ob 
Ihr über die Grenze war't. Demohngeachtet ſieht ſich aber 
der Kommandant genöthigt, Euer dienſtwidriges längeres 
Ausbleiben zu beſtrafen. 

Roſerl (bei Seite). Himmel, was werden ſie mit ihm 
anfangen! 

Dornberg. Ihr habt Arreſt. 

Sturm (betroffen leiſe). Alle Teufel! Mein Herr Sergeant 
Arreſt. 

Kilian (fehr vergnügt halb für fich). Na, wanns ſonſt 
nichts iſt! — 

Sturm (ſtößt ihn). 

Kilian (aut ſich korrigirend). Das heißt, es iſt mir 
ſchrecklich! Mein unterthänigſtes Kompliment! 

Sturm (ſtößt ihn wieder). 

Kilian (fi korrigirend). Ich bitte, dem Herrn Kom— 
mandanten zu ſagen, daß ich ſehr gerührt bin über dieſe kleine 
Proſtitution. 

Sturm. Für einen Mann von Eurer Tapferkeit iſt 
es allerdings traurig, im Arreſt bleiben zu müſſen am Tage 
einer Expedition. 

Kilian (zu Roſerl). Haft g'hört, eine Expedition is heut 
und ich bin derweil im Arreſt, das iſt herrlich. 

Dornberg. Und noch dazu eine Expedition wie die 
heutige. Auszeichnung, Beförderung wäre diesmal der fichere 
Lohn Eurer oft bewährten Tapferkeit geweſen. 

Kilian (laut in feiner Freude losplatzend),. Wenn die 
Attaque gefahrvoll iſt, dann iſt es ein wahres Glück. 

Sturm (ihn ſtoßend). Aber zum Teufel! 

Kilian (ſich korrigireud). Dann is es erſt ein wahres 
Unglück, wollt' ich ſagen, daß ich nicht dabei ſein kann. 
Blitz, Donner und Doria, eine Expeditions-Attaque und ich 
nicht an der Spitze meiner Kameraden, — das Heldenfeuer 
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verzehrt mich und darf ſich nicht abkühlen in einem ſanften 
Kugelregen. Uebrigens, wenn's ſchon nicht anders iſt — 

Dornberg. Ihr gebt mir Euer Ehrenwort, dieſen 
Ort nicht zu verlaſſen. 

Kilian. Mein Ehrenwort, meinen Schwur, nicht zehn 
Pferd' ſollen mich von da weg bringen. 

Dornberg. Euer Seitengewehr. 

Kilian (verlegen halb für ſich). G'wehr? ich hab' keins! 

Sturm (leiſe zu ihm). Euren Säbel. 

Kilian (für fih). Ja jo. (Für ſich). Seit wann is denn 
a Sabel a G'wehr? (Will ihn losmachen und bringt ihn nicht 
aus der Koppel. Sturm hilft ihm ſchnell; zu Dornberg.) Gleich 
wer'n wir'n haben. 

Sturm (leiſe zu Kilian). Ueberreicht ihn mit einem 
ſchmerzvollen Blick und edlem Anſtand! 

Kilian (leiſe zu Sturm). Ich werde meine Arreſtanten— 
Verpflichtungen mit Auszeichnung erfüllen. 

Dornberg. Fügt Euch in Euer Schickſal, und ſomit 
Gott befohlen! (Zur Mitte ab, Wetter und Knoll folgen ihm.) 

Schlag chat früher ſchon Roſerl bemerkt, zu Kilian). Was 
haſt Du Dir denn da für ein hübſches Mädchen mitgebracht? 

Kilian (verlegen); Das is — 

Schlag. Einen Arreſt in ſolcher Geſellſchaft ließ ich 
mir gefallen. Du biſt doch ein Teufelskerl (Zur Mitte ab). 


Scene 14. 


Kilian. Roſerl. Sturm. 

Gertrud (kommt aus Seite rechts). Ich habe Alles gehört, 
der Herr Sergeant iſt gerettet. 

Kilian (freudig). Und ich bin in Arreſt, dieſer Arreſt 
iſt meine Leidenſchaft, von dem laſſet ich nicht, um kein 
G'ſchloß. 

Roſerl. Für mich is das aber eine fatale Situation, 
ich bin den Herren Sergeanten ſchon aufg' fallen. 

Gertrud. Ziehen Sie einen Anzug von mir au, dann 
werden Sie nicht ſo bemerkt; ich kann auch ſagen, Sie find 
eine Verwandte von mir. 

Roſerl. Ja, ja, ſo machen wir's. 

Gertrud. Drinn im Kleiderkaſten finden Sie Alles, 
werde Ihnen Alles zeigen. (Roſerl geht in die Seitenthür rechts ab.) 

Sturm (in lebhaftem Unmuth auf- und abgehend). Daß 
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mein Sergeant jetzt, ohne es zu wiſſen, Arreſtant iſt, Arreſtant 


während einer Attaque, das iſt mir ein unerträglicher Ge— 
danke. Wenn ſich da eine andere Wendung geben ließe — 
(von einer Idee ergriffen). Ich verſuch's. (Eilt zur Mitte ab.) 


Scene 15. 
Gertrud. Kilian. 


Kilian (über Sturms Benehmen befremdet). Was will er : 


denn? 

Gertrud. Ich weiß nicht. 

Kilian. Ein eigener Menſch der Herr Sturm. 

Gertrud. Ein guter Menſch, ich bin ſehr zufrieden 
mit ihm. 

Kilian. Aber barſch, nicht wahr? unendlich barſch is 
halt ſo ein militairiſcher Mann. 

Gertrud. Ich möchte gar keinen andern, nur Militair. 

Kilian. Da werd' ich nicht in der Gnad' ſteh'n, denn 
an mir is jeder Zoll Civil. Ich ſag', man braucht gar keinen 
Krieg, unſereins ſchon gar nicht; ich bin Bräutigam, ich 
heirath' jetzt und da haben mir erfahrene Leut' g'ſagt, da 
gibt's all'weil ein klein Krieg z'Haus. 

Gertrud. Wieſo das? 

Kilian. Na man ſagt halt, Krieg und Eh'ſtand ſoll'n 
unter gewiſſen Verhältniſſen G'ſchwiſterkinder ſein. 


Duett. 


Gertrud. 


Ach geh'n Sie, das leuchtet mir durchaus nicht ein, 
Wie der Krieg und der Eh'ſtand ſich ähnlich ſoll'n Be 


Kilian. 
Tauſendfältige Erfahrung lehrt über die Sach', 
Der Eh'ſtand gibt keiner Bataille viel nach, 
Mit Worten wird blenkelt, bald kommt man in d Hitz', 
„ Bumsdi, ſein beide Theil’ da m'it grobem Geſchütz. 
Im Krieg braucht man Truppen, als wie Sand am Meer, 
In der Eh’ is jed's einzelne ein feindliches Heer, 
Und wenn man Hilfstruppen durchaus haben muß, 
D' alten Weiber aus der Nachbarſchaft fein der Succurs. :, 
(Jodelt während des folgenden Refrains.) 


Kilian. 
Ich red' nur vom Hörenſag'n, mir is nix bekannt. 
Gertrud. 
Wir ſind friedliche Lampeln gar ſanft von Natur, 
Von kriegriſchem Sinn iſt bei uns keine Spur! 
Kilian. 
Euer Göſcherl gebraucht's aber fleißig als Schwert, 
Auch die Krampeln hab'n ſich ſchon ſehr kriegriſch bewährt. 
Zum Beiſpiel der Mann verhaut Geld eine Summ' 
a) D * 4 — . * mm 
,: Drüurch Spione kommt's raus, 's Weib nimmt d' Kaſſe 
mit Sturm. 
Kokettirt der Mann einmal auf a Fenſter hinauf, 
Stellt am Eck' 's Weib als Wache ſich auf. 

Und g'ſchieht's, daß der Mann ſich in's Haus h'nein verirrt, 
Da bleibt's Weib beim Thor ſteh'n, der Platz is blofirt. :,: 
Gertrud. 

(Jodelt während des folgenden Refrains.) 

Kilian. 

Ich red' nur vom Hörenſag'n, mir is nix bekannt, 
Doch vox populi wird auch vox dei genannt. 
Gertrud. 
Piff, Paff, Puff ſchallt's im Krieg ohne Unterlaß fort, 
In der Che ertönet nur zärtliches Wort. 
Kilian. 
O nein! wann die Gattin auf'm Gatten wird ſchiech, 
Da geht's öfters Piff, Paff, Puff, grad' wie im Krieg. 
Feſt wie Eiſen glaubt der Mann oft zu ſein, 
Da ſprengt's Weib an als Cavallerie und haut ein. 
Oft meint man ganz ſelig, daß Frieden jetzt wär! 
Waffenſtillſtand is's nur vor der neuen la guerre 
Erſt wenns'n General Senſemann fall'n in die Händ', 
Dann is ewiger Fried'n und die G'ſchicht' hat a End'. 
Gertrud. 
(Sodelt während des folgenden Refrains.) 
Ich red' nur vom Hörenſag'n, mir is nix bekannt, 
Doch vox populi wird auch vox dei genannt. 


(Dann beide rechts ab.) 
Neſtroy, Der Färber und ſein Zwillingsbruder. 3 


Scene 16. 


Lö wenſchlucht, Peter dann Kilian. 

Löwenſchlucht (nit Peter zur Mitte eintretend). Hier 
bezeichnet man mir ſeinen Arreſt. 

Peter. Da wär'n wir ja ſchon, mir ſcheint, ſie haben 
Ew. Gnaden für einen Narren g’halten. 

Löwenſchlucht. Wirſt Du das Maul — 

Peter. Das is eine Impertinenz! Ew. Gnaden ſehen 
doch im Aeußern kein Kappſchädel gleich. (Beide kommen 
während dieſer Reden links im Vordergrund zu ſtehen). 

Kilian (tritt aus der Seitenthür rechts, ohne die beiden zu 
bemerken, für ſich). Ich darf nit drin bleiben, weil d' Roſerl 
Toilett' macht. Aber die Madame Gertrud is a rares 
Weiberl, die muß im Faſching zu uns kommen, da wird's 
nachher gehen! (Singt und haut auf, bis er gegen Löwenſchlucht 
kommt; als er dieſen erblickt, bleibt er plötzlich ganz verblüfft ſtehen). 

Löwenſchlucht (für ſich). Er iſt's! (Das Bild hervorziehend). 
Kein Zweifel! 

Peter Er ſteht vor uns. 

Löwenſchlucht. Ich muß Ihre Luſtbarkeit ſtören, 
mein Herr. 

Peter (für ſich). Er tanzt mit dieſer Zentnerlaſt auf 
dem Gewiſſen, das muß ſchon ein ſtarker Böſewicht ſein. 

Kilian (ſch mühſam faſſend). Was ſteht zu Dienſten? 

Löwenſchlucht. Ich bin der Bruder des unglücklichen 
Fräuleins von Löwenſchlucht. 

Kilian. Was geht mich die Fräuln an? 

Löwenſchlucht. Sehr viel, denn ich bin hier, ſie zu 
rächen. — Sie haben ihr Herz bethört. — 

Peter (dazwiſchen redend). Das Mädchen verblendet — 

Löwenſchlucht (fortfahrend). Sie haben mit glatter 
Rede — 

Peter (wie oben). Den Frieden der reinen Seele ge— 
trübt — 

Löwenſchlucht (ſieht Peter ſcharf und unwillig an), 

Peter (dadurch etwas eingeſchüchtert). Und die Ruhe des 
Ideals gemordet — hab' ich nur noch ſagen wollen. 

Löwenſchlucht. Du haſt nichts zu ſagen. (Zu Kilian 
gewendet.) Ich ſchweige von der Kühnheit, daß Sie es 
wagten, Ihre Augen zu meiner Schweſter zu erheben. 
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Peter (dazwiſchen redend). Eine Schweſter, die — 

Löwenſchlucht. Wirſt Du?! — 

Peter (eingefhüctert). Die wirklich das Muſter einer 
Schweſter iſt, hab' ich ſagen wollen. 

Löwenſchlucht. Schweig! (Weiter gegen Kilian fortfahrend.) 
Sie haben aber Ihrer Handlungsweiſe die Krone aufgeſetzt 
durch die Art, wie Sie meine Schweſter verließen und ſich 
aus meinem Hauſe geſtohlen. 

Kilian. Wenn ich ſonſt nix g'ſtohlen hab', als mich 
ſelbſt, ſo is ja das kein Verbrechen. 

Löwenſchlucht. Keine Ausflucht! Sie werden ſich 
mit mir auf Piſtolen ſchlagen. 

Kilian (erſchrocken). Was? 

Peter (voll Freude, für ſich). Jetzt wird er z'ſamm— 
g'feuert. 

Löwenſchlucht. Einer von uns Beiden ſtirbt, oder 
Sie heirathen meine Schweſter. 

Kilian (für fi). Ich muß Zeit gewinnen, bis mein 
Bruder kommt. (Laut zu Löwenſchlucht.) Ich bitte Platz zu 
nehmen, das is a Sach', über die ſich reden läßt. 

Peter. Himmel, welche Wendung! (Sinkt in den Stuhl, 
auf welchen ſich Löwenſchlucht eben ſetzen will.) 

Löwenſchlucht. Zum Teufel! 

Kilian. Der Bediente wird ſchwach. 

Peter (fi ſammelnd und aufftehend). Es war nur eine 
Anwandlung. (Bleibt wie vernichtet zur Seite Stehen.) 

Löwenſchlucht (zu Kilian). Nun, mein Herr? 

Kilian. Ich ſag' keineswegs nein, Ihre Fräuln 
Schweſter is ein ſüperbes Frauenzimmer. 

Peter (bei Seite). O! Das fühlt Niemand ſo wie ich. 

Kilian (zu Löwenſchluchth. Auf d' nächſte Wochen hab' 
ich Zeit, da ſuch' ich Ihnen heim, da wollen wir reden über 
die Sach'. 

Löwenſchlucht (entrüſtet). Herr, glauben Sie, daß dieſe 
Abfertigung mir genügt, wenn ſich's um die Ruhe meiner 
Schweſter handelt? 

Kilian. Laſſen Sie ſich nur ſagen — 

Lö wenſchlucht. Sie unterzeichnen hier dieſe Schrift. — 
Es handelt ſich um die Ehre, oder — 

Kilian (die Schrift befehend). Das iſt ein Ehekontrakt. 

3˙⁵ 
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BE ice. 


Löwenſchlucht. Allerdings. 

Kilian. Sehen Sie, eine Sach’ fordert Ueberlegung. 

Löwenſchlucht (vom Stuhl auffpringend). Das heißt mit 
andern Worten eine Weigerung. 

Peter (bei Seite). Ich lebe wieder auf, er weigert ſich. 

Lö wenſchlucht (wüthend). Nehmen Sie Ihre Waffen, 
folgen Sie mir! | 

Kilian (für ſich). Herrlicher Arreſt! (Laut und ſtolz zu 
Löwenſchlucht.) Wohlan, ich folge! Es wird ein ſchrecklicher 
Kampf werden. 

Löwenſchlucht. So ſoll es ſein. 

Kilian. Ein Kampf auf Tod und Leben! 

Peter (für ſich, triumphirend). Er iſt geliefert. 

Löwenſchlucht. Auf Tod und Leben! 

Kilian. Fort, fort! (Beide gehen bis an den Bogen, dann 
bleibt Kilian plötzlich ſtehen)) Halt! Halt! Halt! Ich darf nicht. 

Löwenſchlucht. Was hindert Sie daran? 

Kilian. Ich habe Arreſt! 

Peter (ärgerlich bei Seite). Jetzt wird wieder nix d'raus. 

Kilian. Ich kann mich mit beſtem Willen nicht 
duelliren. 

Löwenſchlucht (mit dem Fuße ſtampfend). Verfluchtes 
Hinderniß! 

Seene 17. 


Vorige. Sturm. 

Sturm (ruft jubelnd unter dem Eingange, den Säbel, welchen 
man früher Kilian abgenommen, hoch emporhebend). Victoria, der 
Arreſt iſt aufgehoben! 

Kilian (wie vom Donner gerührt). Jetzt fall' ich in 
Ohnmacht. 

Löwenſchlucht. Ha, welch' ein Glück! 

Peter (für ſich). Alſo doch, der Wechſel der Empfindungen 
reißt mich z'ſamm'. 

Löwenſchlucht (zu Kilian). Kein Hinderniß ſteht nun 
mehr im Wege. : 

Kilian. O, im Gegentheil, ein ſehr bedeutendes. 
Glauben Sie, ich werde ohne ſchriftliche Ordre des Kom— 
mandanten dieſen Ort verlaſſen? Glauben Sie, ich kenne 
die Pflichten eines Arreſtanten ſo wenig? 
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Löwenſchlucht. Gut, dieſe ſchriftliche Ordre werd' ich 
ſogleich beſorgen. (Zur Mitte ab.) 
Peter. Wir laſſen jetzt nicht mehr los in dieſer Sache. 
Folgt ſeinem Herrn.) 
Scene 18. 


Sturm. Kilian. Roſerl. Gertrud. 


Kilian. Herr Sturm, Ihnen hat ja der Teufel g'ritten, 
was haben Sie da ang'fangt? (Sich zur Seitenthüre rechts 
wendend.) Roſerl! Roſerl! Komm heraus! Das Unglück! 

Roſerl (als Marketenderin gekleidet, kommt mit Gertrud 
heraus). Was iſt g'ſchehen? 
| Kilian. Der grimmige Oberforſtmeiſter war da, fordert 
mich auf ein Duell heraus, ich entſchuldig' mich durch meine 
Gefangenſchaft, kommt dieſer Entſetzliche (auf Sturm zeigend) 
mit Pardonirung, und bringt mich mal à propos um meinen 
Arreſt — es iſt zum Verzweifeln. 

Sturm. Sie ſollten mir danken, ſtatt Vorwürfe zu 
machen. Was ich gethan, iſt für die Ehre Ihres Bruders 
geſchehen. Ich bin zu allen Vorgeſetzten gelaufen, die Vor— 
geſetzten zum Kommandanten, und ſo iſt's geglückt. Glauben 
Sie, Meiſter Blau, das wäre für Ihren Bruder eine Kleinigkeit, 
wenn es hieße, er hat während einer Attaque im Arreſt 
bleiben müſſen? 

Kilian. Wie kann er denn aber, wenn er nicht da iſt —? 

Sturm. Sie haben es einmal unternommen, ſeine 
Stelle zu vertreten — 

Kilian (aufſchreiend). Und da ſoll' ich in die Attaque —? 

Sturm. Sei'n Sie ſtolz auf den Ehrenplatz, auf den 
Sie heute der Zufall ſtellt! 

Kilian. Ich bedank' mich. 

Roſerl. Nein, Kilian, das geb' ich nicht zu. 

Sturm. Mamſell, das iſt Sache der Männer. 

Roſerl. Was? (Zu Kilian.) Du unterſtehſt Dich nicht, 
ich verbiet' Dir alle — — — 

Kilian. Roſerl, da is gar nix zu verbieten, ich geh' 
um keine Welt, ich hab' für mein' Brudern genug gethan, 
was z'viel is, is z'viel. 

Sturm. Sie können ſich unter keinem Vorwand los— 
machen, als wenn Sie ſich zu erkennen geben; dann iſt 
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aber auch in einer Viertelſtunde das Urtheil über Ihren 


Bruder geſprochen, und was Ihnen für den Betrug, den 
Sie geſpielt, paſſiren wird, dafür ſteh' ich nicht. 

Kilian. Gott, das iſt eine gräßliche Sach'. 

Roſerl (die Hände ringend). Mein Kilian is verloren! 

Sturm. Warum nicht gar, alle Kugeln treffen nicht, 
das ſieht man an mir! 

Kilian. O, Ihr ſeid's die Kugeln ſchon gewöhnt; 


aber unſereins; ich werd' pleſſirt, Roſerl, ich weiß es gewiß, 


ich werd' pleſſirt! 

Sturm. Ich werd' an Ihrer Seite bleiben. 

Kilian. Was nutzt das! Lieber vor mir! Aber das 
hilft auch nix, ſo ein Bajonet is lang, wann man's Ihnen 
zuerſt durch'n Leib rennt, ſo bleibt immer noch genug für 
mich übrig. 

Sturm. Kinderei, und zudem iſt ſo ein Scharmützel 


meiſtens in einer Viertelſtunde abgemacht. (Es iſt mittlerweile 
dunkel geworden, man hört Trommeln.) 


Kilian und Roſerl eerſchrocken). Himmel, was be— 
deutet das? 

Sturm (eilig den Säbel nehmend und den Helm aufſetzend) 
Es geht los. 

Roſerl. Ach! 

Kilian mit ſchlotternden Knieen). Ich krieg's in die 
Glieder. Und jo ſpät auf die Nacht, könnt man denn nicht 
bis Morgen — 

Sturm. Muth, Meiſter Blau, da kommen die 
Sergeanten, Euch abzuholen. 


Scene 19. 
Wetter. Schlag. Knoll. Gensdarmen. 

Schlag (zur Mitte eintretend, zu Kilian). Wir gratuliren, 
Bruder Hermann. 

Kilian (ganz vernichtet). Ich dank. 

Schlag. Siehſt Du, jetzt biſt Du doch dabei. 

Kilian (wie oben). Ja, ich bin dabei. (Man hört aber- 
mals von Außen ein Trommelzeichen). 

Schlag. Geſchwind zu Pferde! 

Kilian eerſchrocken). Zu Pferd? (Zu Sturm). Zu Pferd 
auch noch? 
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Schlag. Die Abtheilung zu Fuß iſt ſchon voraus — 

Kilian. Ich kann nicht ordentlich ſitzen zu Pferd. 

Sturm. Im Gedränge wird's ſchon geh'n. (Man hört 
von Außen einen Trompetenruf.) 

Schlag. Jetzt gilt's! 

Kilian (zu Sturm). Darf man nicht einmal Teſtament 
machen vorher? 

Schlag (zum zögernden Kilian). Vorwärts, Kamerad! 

Kilian (Roſerl umarmend). Roſerl, Du ſiehſt mich 
nicht mehr. 

Schlag. Aha, ſeht eine Liebſchaft iſt's, die macht 
uns unſeren Hermann faſt verrückt. (Man hört Trompeten und 
Trommeln.) Donnerwetter! Dazu iſt jetzt nicht Zeit. Vor— 
wärts! (Faßt Blau am Arm und führt ihn fort, die Uebrigen alle 
zur Mitte ab. Man ſieht die Sergeanten zu Pferde ſteigen, auch 
Kilian, welchem Sturm immer zur Seite bleibt, Alle ſprengen nach 


dem Hintergrunde fort. Roſerl ſinkt auf einen Stuhl, Gertrud iſt 
um ſie beſchäftigt.) 


Scene 20. 
Roſerl. Gertrud. 

Gertrud. Mamſell, erholen Sie ſich! 

Roſerl ſſich aufrichtend). Kilian! 

Gertrud. Er iſt ſchon fort. 

Roſerl (die Hände ringend). Ich Unglückliche, als Braut 
ſchon ſoll ich Wittib werden? 

Gertrud. Es kann Alles gut gehen, 

Roſerl. Vielleicht fällt er vom Pferd und verrenkt 
ſich ein Arm, daß er unterwegs zurückbleiben muß, das is 
noch meine einzige Hoffnung. (Man hört einen Schuß in der 
Ferne, zuſammenfahrend.) Ach, das is meinen Kilian ange— 
gangen! (Man hört mehrere Schüſſe). Das wieder! (Schuß.) Das 
nochmal — Gott, wie richtens mir mein Kilian zu! (Ringt 
verzweiflungsvoll die Hände.) 

Gertrud (tröſtend)!. Aber Mamſell — 

Roſerl. Wo is ein Bett? Ich ſtürz' mich in ein 
Bett und nimm alle Polſter übern Kopf, daß ich nur nicht 
ſchießen hör — ſchon wieder! (Schuß) Ach! Bei jedem Knall 
ſeh' ich, wie die Kugel in mein Kilian fährt. (Schuß.) Fort! 
Nur fort! (Stürzt in die Seitenthür rechts ab, Gertrud folgt ihr). 

(Im Orcheſter beginnt, ſobald die Bühne leer iſt, eine Schlacht— 
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mufif, während welcher man fortwährend ſchießen hört, nach einer 
kleinen Weile wird die Muſik ſchwächer, die Schüſſe weniger, Peter 
wird im Hintergrunde ſichtbar.) 


Scene 21. 


Peter allein, tritt, nachdem er ängſtlich im Hintergrunde hin- 
und hergelaufen, zum Bogen ein. Die Muſik endet). Ich hab' 
mein Herrn verloren, aber das macht nix, ich bin drauf ab— 
g'richt, ich find' allein nach Haus — wann nur die Bataille 
nicht wäre, das muß eine Schlacht ſein, wie die Geſchichte 
nichts Aehnliches aufzuweiſen hat, wann nur Weiber da 
wären, die haben Herzen — ha (horchend) da hör' ich ängſt— 
liches Gewinſel, da ſind verwandte Seelen, da klopf ich an. 
(Klopft an die Thüre rechts.) 


Scene 22. 
Gertrud, dann Roſerl, Peter. 


Gertrud (von innen). Wer da? 

Peter (zurüdpraliend). Himmel ein Mann! 

Gertrud (tritt aus der Thür heraus). 

Peter (ſich wieder ſammelnd). Nein, ſie hat nur „Wer 
da?“ g'ſagt, is aber ein Frauenzimmer. 

Gertrud. Was ſoll's? 

Roſerl (in ängſtlicher Haſt aus der Thüre rechts kommend). 
Keine Nachrichten vom Kriegsſchauplatz? 

Peter. Keine, ich bin friedlicher Flüchtling. Doch — 
was ſeh' ich?! (Roſerl erkennend.) Sie find die, die ich heute 
vor dem Böſewicht gewarnt habe. Sie ſind mir zu unend— 
lichem Dank verpflichtet, Sie müſſen mich beſchützen. 

Gertrud. Was, wir einen Mann ſchützen? 

Peter. Ah, reden Sie nicht ſo ſatyriſch! Sie wiſſen 
nicht, was ich dieſem Geſchöpf (auf Roſerl zeigend) für einen 
Dienſt geleiſtet. 

Roſerl. Ich bitt Ihnen, ſein's ſtad, mein Bräutigam 
iſt jetzt in der Bataille. 

Peter. So? Das iſt g'ſcheit; machens ihm dort den 
Garaus, da erſparet mein Herr die Müh. 

Roſerl (entrüſtet). Wenn jetzt nicht bald — 

Peter. Ruhig! Die Erde wird von dem Ungeheuer 
befreit, auf dieſe oder auf jene Weiſe. 


„ 
4 


Gertrud (Hat hinausgeſehen). Da kommt ſchon Einer 

zurück. 
Seene 23. 
Schlag. Die Vorigen. 

Schlag (ſprengt aus dem Hintergrunde, von Einem begleitet, 
hervor, ſteigt vom Pferd). 

Roſerl. Gott, jetzt werd' ich's hören! (Dem eintretenden 
Schlag entgegeneilend). Iſt mein Bräutigam noch ganz? 

Peter. Euer Gnaden, Herr Oberſt — 

Schlag. Das iſt wirklich ein Teufelskerl, der Hermann. 
Er iſt ein Kamerad, auf den wir ſtolz ſein können, doch 
jetzt iſt er wohl am längſten unſer Kamerad geweſen. 

Roſerl (erſchrocken). Is er verwundet? Liegt er im 
Sterben? 5 

Schlag. Pah, der iſt hieb- und ſchußfeſt, ſonſt wär's 
nicht möglich. 

Roſerl (in höchſter Freude). Alſo friſch und g'ſund? 

Peter. Da muß ich gleich mein Herrn aufſuchen, 
der ſchießt ihn um ſo ſicherer zuſammen. (Zur Mitte ab). 

Schlag. Aber mit der Kameradſchaft iſt's doch aus, 
auf ſeine heutige Bravour kann ihm die Anführerſtelle einer 
Abtheilung nicht entgehen. Ihm gebührt der Preis, das 
kann ihm Niemand ſtreitig machen. 

Roſerl. Das geht ins Fabelhafte. Was für ein 
Geiſt is in mein Kilian g'fahren. (Man hört Trompetenmuſik.) 

Knoll, Wetter, Kilian (kommen zurück und ſteigen vor 
dem Eingange von den Pferden). 

Scene 24. 
Alle drige 

Alle (jubelnd zur Mitte eintreten). Es lebe Hermann 
Blau! 

Kilian. Ich dank, ich dank allerſeits. 

Roſerl (ihm entgegeneilend). Kilian! 

Kilian (fie umarmend). Roſerl! 

Roſerl. Wie biſt denn Du auf einmal tapfer wor'n?! 

Kilian. Ich? Mein Bruder ſein Schimmel muß 
drauf abg'richt ſein, ins Feuer zu gehn. Ich hab mich aus 
Leibskräften ang'halten am Zaum, wie wir fortgeritten ſein; 
wie wir aber aus'm Hohlweg hinauskommen, fang’ ich un— 


geheuer zu wackeln an, ich laß den Zaum fahren und pad” 
mit alle zwei Händ' den Sattelknopf, die Aſſekuranz⸗ 
Auſtalt für ſchlechte Reiter; der Schimmel fangt zu 
galoppiren an, wie ein Narr, und mitten in's Maſſacre 
hinein, er muß das von mein' tapferen Brudern aus 
g'wöhnt ſein. Ich mach' d' Augen zu in einer Verzweiflung, 
und glaub' d' längſte Zeit, ich bin ſchon todt, da bringt 
mich auf einmal ein Viktoria-Geſchrei zur Beſinnung, Alles 
umarmt mich — ich weiß noch nicht, is es Ernſt oder 
G'ſpaß! | 
Schlag (mit den Sergeanten). Freund Hermann, nimm 
unſern herzlichſten Glückwunſch! (umarmen ihn.) 

Sturm (für ſich). Das überſteigt meine Erwartung. 

Kilian (für ſich). Ich kenn' mich noch gar nicht aus. 


Scene 25. 
Herr von Löwenſchlucht. Vorige. 


Lö wenſchlucht (it ſchon früher eingetreten, und tritt dicht 
an Kilians Seite). Nun, mein Herr, laſſen Sie uns ohne 
Zögern unſere Sache ausfechten. 

Kilian. Ach, Sie ſind ein indiskreter Menſch, Sie 
laſſen ein' ja gar nicht zu Athem kommen, glauben Sie 
denn, das geht ſo in ein' fort, Bataille, Duell! — Gehen's 
zum Teufel! 

Löwenſchlucht. Möglich; aber wahrſcheinlich werd' 
ich Sie zur Hölle ſenden. Ich weiche Ihnen nicht mehr 
von der Seite. 

Kilian (für ji). Nein, wirklich, unter ſolchen Ver— 
hältniſſen Zwilling zu ſein, da gehört eine Geduld dazu. 

Schlag. Von Dornberg. — 

Knoll. (hat hinausgeſehen, dann zu Kilian). Blau, das 
wird Dich angeh'n! 


Scene 26. 
v. Dornberg. Ordonnanz. Vorige 
. . — Ö*® 9 . 


1 Dornberg (mit Ordonnanz zur Mitte eintretend, zu Kilian). 
Herr Sergeant Blau, folgen Sie mir zum Kommandanten, 
um den Lohn Ihrer Tapferkeit zu empfangen. Worin derſelbe 
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beſtehen wird, das mag dieſer Handſchlag Ihnen im vor— 
hinein verkünden. (Er reicht ihm die Hand und umarmt ihn.) 
Schlag (zu den Uebrigen). Beförderung! Wie ich geſagt, 
's iſt ſchon richtig. 
Kilian (zu Dornberg). Ich bitt' unterthänig — 
Dornberg. Der Kommandant erwartet uns. 


Chor. 


Wer ſtets voran eilt in den Streit, 
Verdient den Lohn der Tapferkeit! 

Kilian (geht in großer Verlegenheit mit Dornberg ab, Alle 
folgen. Fackelträger begleiten die Abgehenden nach dem Hinter- 
grunde). 

Roſerl, Gertrud, Sturm (bleiben jubelnd zurück). 


Driffer Akt. 


Seitenpartie im Garten auf dem Schloſſe des Marquis Saintville, 
rechts im Hintergrunde ein Hollundergeſträuch, links im Vordergrund: 
eine Raſenbank. 


Scene 1. 
Dienerſchaft und Gärtnerleute (beiderlei Geſchlechts). 
Waldau. Thomas. 
Chor. Hoch! Vivat! 
(Alle freudig) 

Chor. So lang' das Schloß ſteht, hat's jo was net 
geb'n! 

Waldau. Es iſt ein Fall, der ſich ſo bald nicht wieder 
ereignet, der ganzen hier ſtationirten Gensdarmentrupp' zu 
Ehren wird ein Feſt gegeben. — Dort auf dem Rondeau 
der Terraſſe gegenüber wird das Zelt zur Tafel aufge— 
ſchlagen, ſage den Leuten, in einer Stunde muß alles 
fertig ſein. 

(Alle links ab.) 
Seene 2. 
Marquis. Waldau. 

Marquis (im Geſpräche mit Waldau von rechts). Mein 

alter Freund Löwenſchlucht hätte mich bald in Verlegenheit 


AR. 


geſetzt und mein Freudenfeſt durch blutgierigen Haß gegen 
die Hauptperſon deſſelben in einen Schauplatz der Trauer 
verwandelt. 

Waldau. Euer Gnaden haben aber mit begütigenden 
Worten den Löwen bereits gezähmt. 

Marquis. Ich habe noch mehr gethan, ich will als 
Vermittler in dieſer Ehren- und Liebesſache auftreten, und 
habe deshalb heimlich eine Einladung an das Fräulein von 
Löwenſchlucht geſandt, als käme ſelbe von ihrem Bruder, ſie 
iſt bereits ſchon hier auf meinem Schloſſe; wenn dann die 
Leute hier unverhofft zuſammentreffen, gleicht ſich vielleicht 
Alles auf's Erfreulichſte aus. Meine Arrangements ſind 
noch ſtets gelungen. 

Seene 3. 
Vorige. Ein Bedienter. Peter. 


Bedienter (von rechts). Ein Brief vom Herrn Komman— 
danten. 

Marquis. Ah, vom Kommandanten. (eerbricht ſchnell 
und lieſt, Bedienter ab.) 

Peter (won links auftretend, zu Waldau). Sie iſt hier, ich 
habe ſie geſehen. 

Waldau. Still, der gnädige Herr lieſt. 

Peter. Sie iſt hier auf dem Schloſſe. 

Waldau. Wer? 

Peter. Die Schweſter von mein' gnädigen Herrn. 

Waldau (für ſich). Daß doch das neugierige Dienſtvolk 
Alles ausſpürt. — 

Marquis. Der Inhalt dieſes Schreibens iſt unerwartet, 
mir aber von großer Wichtigkeit, ſchade, daß er mir die 
Gegenwart des liebſten Gaſtes, des tapferen Hermann Blau, 
entziehen wird. Fatal das, ſehr fatal! Kommen Sie, Waldau. 

Waldau (zu Peter). Und er beobachtet das ſtrengſte 
Stillſchweigen über die Anweſenheit des Fräuleins. 

Marquis. Ja, ja, Freund, ſein Herr darf noch nichts 
davon erfahren. (Für ſich.) Der Menſch könnte mir Alles 
verderben. (Mit Waldau links ab.) 


Scene 4. 


Peter. Dann Cordelia. (Von rechts.) | 
Peter (allein). Man hat das Fräulein hierher gelockt 
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ohne Wiſſen ihres Bruders, das riecht nach böſer Abſicht — 
ſollte vielleicht gar der Marquis — Alles eins, ich agire 
als heimlicher Beſchützer. — Dort kommt ſie, g'ſchwind 
hinter die Gebüſche. (Verbirgt ſich.) 

Cordelia (von rechts). Die Luft in den Zimmern iſt 
ſo ängſtlich drückend, hier fühl' ich mein Herz erleichtert. 

Peter (für ſichjß. Auch mir wird wieder wohl, weil ich 
in ihrer Nähe athme. 

Cordelia ſſetzt ſich auf die Raſenbank). Wie lieblich hier 
die Blumen duften! 

Peter (wie oben). Sie lobt die anderen Blumen, und 
iſt doch ſelbſt die ſchönſte Blume. 

Cordelia. Welchen Zweck kann mein Bruder haben, 
mich zu einem Feſte zu nöthigen? 

Peter (wie oben) Arme Getäuſchte! 

Cordelia. Wer ſein Glück nur in Träumen findet 
paßt nicht zu wirklichen de 

Peter (wie oben). Ganz mein Zuſtand. Auch mein 
Glück iſt ein leerer eitler Traum. 

Cordelia. O, könnt' ich jede Erinnerung verbannen! 
(Sinkt mit dem Kopf auf die Lehne der Raſenbank.) 

Peter (vortretend). Mir ſcheint, der Himmliſchen iſt übel 
wor'n — ja — (nähert ſich). Fräulein Cordelia — (mit vieler 
Zartheit) Cordelia — 

Cordelia (unwillig). Was ſoll's? 

Peter. Ich hab g’rad’ überlegt, ob ich ein Wafjer 
oder ein Eſſig holen ſoll. 

Cordelia (mürriſch). Was Haft Du im Garten zu 
ſuchen? 

Peter. In den Zimmern is die Luft ſo ängſtlich 
drückend — 

Cordelia. Pack Dich! 

Peter. Von ihr „Pack Dich“ zu hören, das klingt 
reizender, als wenn eine ſagt: komm in meine Arme! 

Cordelia. Was zögert denn der Dummkopf? 

Peter (mit Zartheit). Ich gehe ſchon. (Für ſich.) Wenn 
ſie „Dummkopf“ jagt, welcher Geiſt liegt in jo einen Dumme 
kopf — (entzückt). Sie ift ein Ideal. — (Laut.) Ich gehe 
ſchon — (ſchmachtend zurückblickend). O, ja ich gehe ſchon. (Rechts ab.) 


Scene 5. 


Cordelia. Dann Kilian. 

Cordelia (allein). Wo mag er weilen, der Undankbare, 
der mich ſo tief gekränkt! (Links in die Scene ſehend.) Iſt's 
möglich — die veränderte Uniform; nein, nein, er iſt es 
nicht — und doch — ja — Hermann iſt's, er kommt 
hierher! 5 

Kilian (tritt von links auf, ohne Cordelia zu bemerken). Das 
Feſt da auf'm Schloß g'fallt mir recht gut, wenn man aber 
3 Haus ein Feſt hat, als wie ich, da vertauſcht man fein 
Haus um kein Gſchloß; und wann ich meine ganze Situation 
bedenk', ſo wollt' ich halt doch, ich wär' a paar Meilen weit 
von hier. 

Cordelia (vortretend). Ahnen Sie vielleicht meine Nähe, 
und iſt Ihnen dieſe ſo verhaßt? 

Kilian (äußerst befremdet). Ich bitt — wie befehlen 
die gnädige Frau? 

Cordelia (entrüſtet). Frau? ; 

Kilian (fich verbeffernd). Oder Fräulein, wie es ge— 
fällig iſt. 

Cordelia. Dieſer Empfang iſt mir neuer Beweis 
Ihrer niedrigen Denkungsart. 

Kilian (verlegen). Vitt' um Entſchuldigung. 

Cordelia (für ſich). War dies Herz noch nicht genug 
gekränkt? 

Kilian (für fih). Das ſcheint eine Plombirte zu fein, 
das kenn' ich an der düſtern Farbe ihres Gemüths; da 
müſſen wir ſuchen, durch eine Beimiſchung von Troſt eine 
ſanftere Schattirung hervorzubringen. (Laut.) Ja, ja, fo 
ſind die Männer! Glauben Sie mir, die Liebe dieſer 
Schöpfungs-Herren iſt ſelten echtfarbig, drum geht's ſo leicht 
aus. — 

Cordelia. Wie? So ſpricht der, der ſelbſt — 

Kilian (einfallend). Der ſelbſt Mann iſt, aber eben 
deswegen des Geſchlechtes ſchlechte Seite kennt. Uebrigens, 
wann Eine auch Einer betrügt, der Erdball wimmelt ja von 
anderweitigen Individuen. Sein Sie g'ſcheit — 

Cordelia (unterbricht ihn.) Treuloſer, Du verdienſt es 
nicht, aber wiſſe, Du haſt mir die Welt gemordet. Denn 
meine Welt war meine Liebe — 


Kilian. Ich bitt' Ihnen — 

Cordelia. Ich bedarf nicht Deines Troſtes, mit einem 
Kranze auf der Bahre wird man Cordelia von Löwen— 
ſchlucht zur Grube tragen. 

Kilian (Hat früher geſchnupft und nieſt unwillkürlich. Erſtaunt 
für ſich). Was? Löwenſchlucht? Das is ja hernach mein' 
Brudern ſeine Geliebte, und ſie halt' mich — da hab' ich 
ja enorm dumm daher gered't. (Lau.t) Cordelia! (Für ſich.) 
Ich glaub' wenigſtens, Cordelia hat's geſagt. (Laut und mit 
erkünſteltem Gefühl.) Cordelia! 

Cordelia. O ſchweige, der Ton kommt nicht aus 
Deinem Herzen. — O! — Bricht in Thränen aus.) 

Kilian (für ſich). Mein Bruder is a Hallodrie, das 
ſeh' ich ſchon. (Laut.) Ich begreif' wirklich nicht, wie ſo 
viele Liebenswürdigkeit — (Sehr zärtlich.) Cordelia! 

Cordelia. Willſt Du zum zweiten Male mich bethören? 

Kilian (für ſich). Ich bin da in einer dalketen Situation. 
(Laut.) Cordelia! 

Cordelia (ſchwärmeriſch). So ſprachſt Du an jenem 
Abend — wo ich die Strickleiter über die Gartenmauer 
warf, wo wir Schwüre ewiger Liebe gewechſelt. 

Kilian. Richtig! 

Cordelia. Wo Deine Worte ſo ſüß erlangen, 

Kilian. Richtig! 

Cordelia (hat ein Packet verloren, ohne es zu bemerken). 
An dem Abend, wo wir den Plan verabredeten, daß ich mit 
Dir fliehen — O — (Sie weint.) 

Kilian (für ſich). Wann ich nur mit geſchickter Manier 
abfahren könnt'. 

Cordelia „ den Verluſt des Packets). Ha, meine 
Blumen, wo ſind ſie? 

Kilian. Was für Blumen? 

Cordelia. Die Du mir einſt — 

Kilian. O Jeckerl, da ſteh' ich mit'n Abſatz d'rauf! 

Cordelia. Vernichtet haſt Du ſie, wie mich. 

Kilian. Na, wir wer'n ſchon wieder andere — 

Cordelia. Nein, Hermann, nie, nie! Sinkt weinend 
an ſeine Bruſt.) ö 

Kilian (für ſich). Jetzt iſt der Moment, wo ihr mein 


Bruder a Buſſel geben muß, ich will ihr wenigſtens einen 
zärtlichen Handkuß — (Küßt fie.) | 
Cordelia. Nein, Verräther, das kommt nicht aus 
Deinem Herzen! 
Kilian (für ſich). Sie is nicht zu beruhigen. 


Seene 6. 
Porige Peter 

Peter (von links). Ha, er iſt bei ihr! (Bleibt erftaunt 
ſtehen.) 

Cordelia. Der Bediente meines Bruders! (Zu Kilian.) 
Flieh', ich bitte Dich. 

Kilian. Dieſe Bitte kann ich Dir nicht abſchlagen. 
Leb' wohl, Cordelia, auf Wiederſehen! (Links ab.) 

Cordelia (zu Peter). Nun, was iſt's? 

Peter (mit gebrochener Stimme). Nichts, garnichts. 

Cordelia. Hat Dich mein Bruder geſendet? 

Peter. Nein, ich komme von ſelbſt! 

Cordelia, Der unausſtehliche Tölpel! — (Aergerlich 
rechts ab.) 

Seene 7. 
Peter (allein). 

Peter. Was hab' ich geſehen? Er war bei ihr — 
(Brütet über einen Plan.) Ja, ja, — das wird jetzt dem 
Marquis geſteckt, Herrlicher Plan! Die verborgene Leiden— 
ſchaft des Marquis muß mir jetzt als Werkzeug der Ber: 
ſtörung dienen. (Erblickt das zertretene Packet.) Ha, dieſe 
Blumen! — (Hebt es auf.) Glückliche Blumen, ihr zarter 
Fuß hat auf Euch geruht. (Küßt das Packet) So möchte ich 
auch enden. Nur ſechs, a acht Jahrl'n jo fortgeſchmiedet, 
derweil hat ſie die Liebenswürdigkeit für immer überſtanden, 
und mein großer Zweck iſt erreicht: ſie welkt mit mir zu— 
gleich dem Grabe zu. Das iſt ſo meine Schwärmerei, und 
ſoll ich mich dieſer Schwärmerei ſchämen? O nein! 


Berwandlung. 


(Gallerie im Schloſſe, im Hintergrunde ein Vorhang, rechts vorne die 
allgemeine Eingangsthür, weiter zurück eine Thür, welche in die 
Zimmer des Marquis führt. Links vorne eine Tapetenthür.) 
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Scene 8. 
Roſerl und Sturm (treten von det Seitenthüre rechts vorne auf.) 


Roſerl. Ich kann Ihnen nicht ſagen, mein lieber 
Herr Sturm, wie ängſtlich mir um's Herz iſt, ich krieg' mein“ 
Kilian gar nicht zu ſehen. 

Sturm. Seien Sie ruhig, der Bruder muß ja doch 
einmal zurückkommen. 

Roſerl. Aber wann? Und was kann bis dahin —? 

Sturm. Wir wollen das Beſte hoffen. Ich habe alle 
Anſtalten getroffen, daß, wenn er kommi, er ſogleich — 


Scene 9. 
Vorige. Kilian. 

Kilian (aus rechts vorne.. Ich bin verloren, Roſerl. 

ut, daß ich Dich find', ich bin verloren! 

Roſerl. Himmel, was iſt geſchehen? 

Kilian. Ich bin verloren!“ 

Roſerl. Red', Kilian, red'! 

Sturm. Sie haben den Kopf verloren, ſonſt iſt nichts. 

Kilian. Der Herr Marquis hat ein' Brief vom Kom⸗ 
mandanten kriegt. — 

Roſerl l(ängſtlich). Und was ſteht da drin? 

Kilian. Das weiß ich nicht, aber den Kammerdiener 
ſein Schwiegerſohn har mit'n Stallmeiſter feiner Schweſter 
g'ſprochen, und die hat vom Zimmerwarter ſeiner Mahm 
erfahren, daß der Brief mich betrifft. 

Sturm. Hm! Daraus folgt noch nichts. 

Kilian. Nichts, garnichts, als daß Alles entdeckt iſt, 
daß mein Bruder erſchoſſen wird, wenn's ihn kriegen, daß’ 
mich erſchießen, weil's mich ſchon haben, und daß meine 
Roſerl bald ſtatt ein lebendigen Färbermeiſter eine Leiche in 
die Arme ſchließen wird. (Erſchrocken nach der ſich eben öffnenden 
Seitenthüre rechts rückwärts blickend.) Ach, der Marquis! 

Seene 10. 
Vorige. Marquis won rechts). 

Marquis (mit einem offenen Brief und mehreren großen 
Papierrollen in der Hand). Gut, daß ich Sie finde, mein 
Beſter, ich habe Ihnen Wichtiges zu verkünden. 


Neſtroy, Der Färber und ſein Zwillingsbruder. 
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Kilian (nit zitternder Stimme zu den Anderen). Mein 
Todesurtheil, jetzt wird's publicirt. 

Sturm (leiſe zu ihm). Seid kein Narr, Meiſter! 

Marquis. Seh'n Sie dieſes Schreiben des Herrn 
Kommandanten — erblickt Roſerl.) wer iſt denn dieſes 
Frauenzimmer? 

Kilian (verlegen. Das, das is — das is — 

Sturm. Das iſt meine Frau, die Marketenderin, und 
da unſere ganze Truppe zum Feſte geladen iſt, ſo habe 
ich — | 

Marquis. Die Frau auch mitg'nommen; nun das iſt 
recht, laßt uns aber jetzt allein. Geht.) 

Kilian (zu Roſerl). Du, mir wird übel. 

Roſerl. Sei doch g'ſcheit! 

Kilian. Eine Umarmung, die letzte vielleicht diesſeits 
der Ewigkeit! (umarmt ſie). 

Marquis (der in den Papieren geblättert). Sehen Sie! 
(Erbligt die Umarmung). Was iſt denn das? 

Sturm (zu Kilian). Is nur meine Frau! 

Marquis. Der Auftrag des Herrn Kommandanten iſt 
höchſt ernſter Art. 

Kilian (verlegen). O ich bitte. (Roſerl und Sturm ab). 


Scene 11. 
Marquis. Kilian. 


Marquis. Ihr Kommandant hat die Nachricht er— 
halten, daß zehn Meilen jenſeits der Grenze die Räuber— 
Einfälle immer mehr überhand nehmen: die Sache betrifft 
mich beſonders, weil der Schauplatz dieſer Scharmützel ſich 
auf eines meiner Güter zieht; der Anführer der dort 
ſtationirten a „Bellmont“ iſt vor 
wenigen Tagen als Opfer ſeines Muthes geblieben. 

Kilian. Der Bellmont? Is mir unendlich leid um 
den Bellmont! (Für ſich). Ich hab' nicht die Ehre gehabt! 

Marquis. Auf den Poſten des Gefallenen muß der 
tommandant einen Mann hinſenden — 

Kilian (einfallend). Freilich, da muß er Einen hinſchicken. 

Marquis (fortfahrend ),, Einen Mann — 


Kilian. Der ſich nichts draus macht, wenn er auch fallt. 

Marquis. Einen Mann, deſſen Heldenſinn die Spanne 
Lebens für nichts achtet, einen Mann von erprobter Tapfer⸗ 
keit und der Mann find Sie! (Sieht wieder in feine Papiere). 

Kilian (ganz kleinlaut). Was haben's g'ſagt? 

Marquis (in den Papieren blätternd). Die Bravour, die 
Sie geſtern bewieſen, iſt Bürge für Ihre künftigen Thaten. 

Kilian (zich mühſam ſammelnd). Das iſt zu ſchine hefe 

Marquis. Da ſich aber, wie geſagt, der Schauplatz 

dieſer Aktionen auf meine dortige Beſitzung zieht, ſo will ich 
Ihnen hier die Situations-Pläne zeigen. 

Kilian. Aha, die Pläne — ſchau'n wir's halt an! 
Für ſich). Mir woiſelt Alles vor den Augen. (Sich ſelbſt Muth 
einipregend). Na, es wird ja doch mein Bruder — 

Marquis. Es iſt der Wunſch des Kommandanten, 
daß die bebauten Theile des Gutes, ſo viel es der Dienſt 
verträgt, geſchont werden. Ihre Aufgabe iſt es daher, die 
Aktionen in die höher gelegenen hinüber zu ziehen. 

Kilian. Wie's gefällig iſt. 

Marquis. Hier können Sie ſich gleich orientiren. 
(Zeigt ihm die Pläne.) 

Kilian (in die Papiere ſehend). O ja, ich orientire mich 
ſehr gut. Das Grüne aber da is ſehr fleckert in der Farb'. 

Marg. Das iſt eben der Wald, welcher Ihnen meines 
Erachtens bei der Expedition von großem Nutzen ſein kann; 
Sie können dieſe Schlucht als Defilé benutzen. 

Kilian. Die Schlucht als Deiile? Ja, das können 
wir thun. | 

Marquis. Ich ſehe, daß wir in unſern Anſichten 
übereinſtimmen. 

Kilian. Vollkommen — Aeußerſte Uebereinſtimmung. 

Marquis (giebt ihm die Papiere). Behalten Sie gleich 
die Pläne. 

Kilian. Wie Sie befehlen. 

Marquis. Das Unangenehmſte iſt nur, daß Sie vor 
beendigtem Feſte in längſtens drei Stunden abreiſen müſſen. 

Kilian (erſchrocken). In drei Stunden! 

Marquis. Mir iſt dieſe Eile gewiß unangenehmer 
als Ihnen. 
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Kilian (für ih). Das glaub' ich g'rad' nicht. (Laut) 


Sollte man denn da gar keinen Aufſchub — 

Marquis. Sie kennen die Strenge des Dienſtes ſo⸗ 
wohl als die des Kommandanten! — 

Kilian. Verfluchte G'ſchicht'! Das is halt für einen 
Menſchen, der heirathen will, und der überdies — 

Marquis (äächelnd). Aha, iſt es das? 

Kilian (für ſich). O, jetzt hätt' ich mich bald ver⸗ 
ſchnappt. | 

Marquis (für fih). Es wird gehen, jo wie ich mir 
gedacht. (Laut). Dieſe Heirath anbelangend, habe ich bereits 
ſo manche Einleitung — mit etnem Wort, rechnen Sie 
dabei ganz auf meine Verwendung. Auf Wiederſehen, mein 
Beſter. (Geheimnißvoll lächelnd). Ich hoffe auf ein recht 
fröhliches Wiederſehen. (Rechts rückwärts ab.) 


Scene 12 
Kilian. Dann Lö wenſchlucht. 

Kilian (allein). Jetzt wird's mir zu bunt, für was 
für eine Heirath will ſich denn der verwenden? Wenn nur 
mein Bruder einmal da wär'! 

Löwenſchlucht (von rechts rückwärts). Sie ſuchte ich 
ſchon überall, mein Herr. 

Kilian (betroffen für ſich). Der‘ Lö wenſchlucht, der Mann 
is mir als wie eine lebendige Daumſchrauben, ein per⸗ 
ſonificirter dritter Grad der Tortur. 

Löwenſchlucht. Ich komme diesmal nicht, Sie heraus⸗ 
zufordern. 

Kilian. Nicht? Na, das iſt ſchön von Ihnen. 


Löwenſchlucht. Wiewohl das der eigentliche Zweck 


meines Hierſeins war. 

Kilian. Nein, nein, das müſſen's Ihnen ganz ab- 
g'wöhnen. 

Löwenſchlucht. Die Bitten und Vorſtellungen des 
Herrn Marquis haben meinen gerechten Zorn gemildert, hier 
iſt Ihr Porträt, hier Ihre Briefe an meine Schweſter. 
(Giebt ihm Beides.) Geben Sie mir die von meiner Schweſter 
zurück. — 


Kilian (in großer Verlegenheit). Die Brief' ſoll ich 


z'ruckgeben, die Ihre Schweſter an mich g'ſchrieben hat? 
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Löwenſchlucht. Nicht Einer darf in Ihren Händen 
bleiben. Mit Nachdruck.) Verſtehen Sie mich? 
Kilian. Die Briefe. — Ja, ſehen Sie, mein beſter 


Herr von Löwenſchlucht, ich hab' fie nicht bei der Hand: 


Löwenſchlucht. Keine Minute Aufſchub; ich gehe 
Ihnen nicht von der Seite, bis Sie mir die Briefe geben. 

Kilian (für ſich) Höllen⸗Exiſtenz! (Laut.) Ich habe dieſe 
Briefe verbrannt. 

Löwenſchlucht. Das glaub' ich Ihnen nicht. 

Kilian. Wie ich Ihnen ſage, ſie ſind verbrannt. 

Löwenſchlucht. Sie wollen mich noch zum Beſten 
halten, Herr, das ändert die Sache, und bei der Heraus— 
forderung — 

Kilian. So ſein's nur nit gleich wieder in der Hitz', 
das ſteht Ihnen ſo gut, wenn Sie ſanft ſein, da ſind Sie 
ſo ein lieber Nan 

Löwenſchlucht. Meine Geduld hat ein Ende, nur 
mit Blut kann die Sache — 

Kilian. Recht, mit Blut, aber mit kaltem Blut kann 


die Sache ausgeglichen werden. (Für ſich.) Halt, da kommt 


mir ein Gedanken, auf dieſe Art kann ich mich vielleicht von 
der Sendung gegen die Raubzüge befreien. 
Löwenſchlucht. Wozu das Zögern, entweder — oder! 
Kilian. Bleiben wir beim Entweder. Sollte denn 
die Sache nicht durch eine Heirath zwiſchen mir, nämlich 


Hermann Blau einerſeits und dem Fräulein Schweſter 


andererſeits, ausgeglichen werden können? 

Löwenſchlucht (üverraſcht). Verſtehe ich Sie recht? 
Wahrlich, Sie find ein braver Mann, Herr Blau, jetzt be⸗ 
greif“ ich Ihr Benehmen. Was Ihr Heldenſinn meinen 
Drohungen verſagt hat, das geſteht Ihr edles Herz mir frei— 


willig zu. 


Kilian. Die Mariage wird alſo geſchloſſen. 

Löwenſchlucht. In meine Arme, Schwager! (umarmt 
ihn ſtürmiſch). 

Kilian (für ſich). Mit welcher Zuverſicht als ich ab— 
ſchließ' für mein Brudern, der wird ſchau'n! 

Löwenſchlucht. Vergeſſenheit meiner vorigen Härte! 
(Reicht ihm die Hand). Nur Eintracht und Bruderliebe — 
wahrhaftig ich bin ſo gerührt — (trocknet ſich die Augen). 


Kilian (für ſich). Da muß ich ſchon auch einige Rührung 
zeigen! (Sich zwingend, eine gebrochene Stimme anzunehmen). Ge⸗ 
wiß, die Verbindung mit Cordelia iſt die Krone meiner — (bricht 
in Thränen aus). 

Löwenſchlucht. Meine Bruſt muß ſich durch Freuden⸗ 
thränen Luft machen. (Weint auch). An mein Herz, Bruder! 
(Beide ſtürzen ſich laut weinend in die Arme). 


Seene 13. 
Vorige) Peter. 


Peter (von rechts vorne, ſieht die Umarmung und bleibt ganz 
erſtaunt ſtehen). Er umarmt ihn und ich hab' d'rauf g'rechnet, 
daß er'n erſchießt. So werden doch alle meine Hoffnungen 
getäuscht! (Ohne von Beiden bemerkt worden zu fein, rechts vorne ab). 


Scene 14. 
Vorige. Ohne Peter. 


Löwenſchlucht. Männer verſtehen ſich ſchnell. 

Kilian. Und wir ſind a paar kurioſe Männer. Jetzt 
iſt aber noch ein Caſus, ich ſoll's Kommando gegen die 
Raubzüge übernehmen, in drei Stund muß ich fort. 

Löwenſchlucht. Iſt es möglich? 

Kilian. Wenn ich heirathen ſoll, iſt es nicht möglich; 
wir brauchen doch zweimal vierundzwanzig Stund' bis zum 
Verlobungsfeſt, dann vergehen noch acht Tag' bis zu der 
Hochzeit wie nix, wie kann ich da in drei Stund' bis zu. 
die Räuber? 

Löwenſchlucht. Da muß Aufſchub erwirkt werden. 

Kilian. Ja Aufſchub is die Hauptſach', das iſt der 
eigentliche Zweck. 

Löwenſchlucht. Ich will Alles d'ran ſetzen, ihn zu 
erwirken. Lebt wohl indeſſen, Schwager, ich ſpreche mit dem 
Kommandanten, mit dem Marquis, es wird Alles von mir 
in Ordnung gebracht. (Ab im Hintergrunde rechts). 


Seene 15. 
Kilian (allein). 
Kilian (allein). Ich werd' doch ein Bruder ſein, der 
ſich g'waſchen hat — was ich alles thu' und unternimm! Na, 
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wenigſtens erreich' ich meinen Zweck und rett' mein Brudern 
vom Unglück, ich kann doch ſagen, ich bring' mein Geld 
dabei heraus; und das is eine ſehr gewichtige Red'. Man 
glaubt nicht, wie ſelten man im Leben mit Wahrheit ſagen 
kann, da bring' ich mein Geld dabei heraus. 


Couplet. 


Oft laden ein' d' Leut' zu ein Hausconcert ein, 
Man opfert den Ab'nd, um nicht unhöflich z' ſein. 
A Sohn von zwölf Jahr'n, man möcht' hinausfahr'n beim Dach, 


Der geig'nt, macht den Beriots Tremolo nach. 


Die Tochter hat a Stimm', die zerreißt ein' das Ohr, 
Tragt die Arie aus Beliſar vor. — 

Der jüngſt' Herr Sohn, der das Haupt-Genie iſt, 

A Bub’ von neun Jahr'n ſpielt Etüden von Lift, 

Und man muß All's dreimal hör'n vor lauter Applaus. 
Da bringt man, auf Ehre, ſein Geld nicht heraus. 


Früher hab' ich manch' Wirthshaus recht gern frequentirt, 
Man hat geſſen und trunken, und mit d' Freund diskurirt, 
Jetzt muß man allweil Muſik hör'n, und dann wie ſchön! 
A Paar ſteig'n auf'n Tiſch und ſpiel'n da a Scen'. 

Und wer bei ſolchem Kunſtgenuß laut red't, riskirt, 

Daß er von d' Enthufiaften hinausg' worfen wird. 

Is a Pauſ'n, a gottſcheber Bub ein überlauft, 

Daß wir ihm Actien auf a Pom'ranzen abkauft. 

's wird ein völlig der Kopf dumm, man wär lieber z' Haus. 
Da bringt man, auf Ehre, ſein Geld nicht heraus. 


A Landpartie machen en famille is ſehr ſchön, 

Doch is dabei viel Gift und Gall' auszuſteh'n; 

Da hat's kleine Mad'l in d' Erdbeer' ſich g'ſetzt, 

Da der Sohn ſich beim Baumkraxeln d' Hoſen durchg'wetzt, 
Ein Chevalier führt die Tochter, er is eing'lad'n wor'n, 
Die geh'n einmal z'weit hinten, dann wieder z'weit vorn; 
Beim Eſſen da raufen die kleinſten zwei Buben 

Und ſchütt'n auf d' Mama a Saucier rothe Rub'n. 

In ein Hauptverdruß kommen's auf d' Nacht Alle z' Haus, 


Da bringt man, auf Ehre, ſein Geld nicht heraus. 


a ya 


Scene 16. 
Peter — Roſerl (kommen aus rechts vorne). 

Peter. Wie ich Ihnen ſag', ſo iſt's 

Roſerl. Mir ſcheint, der Herr is verruckt. 

Peter. Die Fräul'n har er im Garten, den Brudern 
im Zimmer umarmt, Heirath dürfte die Folge fein! 

Roſerl. Wer weiß, was der Herr g'ſeh'n hat. 

Peter (dringend). Mädchen, auf Dir allein beruht meine 
Hoffnung, Du kannſt dieſe Schreckens⸗Mariage hintertreiben. 

Roſerl. Laß' mich der Herr ungeſchoren! . 

Peter. Dich hat er ja auch geliebt, laß' ihn nicht aus, 
zieh' ihn wieder an Dich, zeige es, daß Deine Schönheit 
feine Chimäre is — Mädchen (fnieend), biete Alles auf, ihn 
wieder zu erwerben! 

Kilian (aus links). 

Scene 17. 
Vorige. Kilian. 

Peter. Oh! — 

Roſerl. Kilian, da ſchau Dir den Narren an! 

Peter (erſchrocken, fteht auf). Jetzt dürfte ein empfindliches 
Strafgericht über mich ergehen! — 

Kilian. Haha! 

Peter. Er lacht — er ſieht mich zu ihren Füßen uin 
prügelt mich nicht? Das iſt vollendete Gleichgültigkeit 
gegen dieſes Fräulein. 

Kilian. Fahr’ der Herr ab! . 

Peter (traurig.. Und er prügelt mich nicht! — Wie 
glücklich wär' ich, wenn er mich tüchtig durchg'wichſt hätt! (Ab). 
Scene 18. 

Vorige ohne Peter. 

Roſerl. Er hat g'ſagt, Du haſt a Fräul'n umarmt! 

Kilian. Umarmt, das wüßt' ich wirklich nicht, gered't 
hab' ich mit dem Fräulein Löwenſchlucht, | 

Roſerl. Gered't alſo doch! — Ohne Zweifel von 
Liebe und Heirath! — 

Kilian. Es iſt ja nur weg n mein' Bruder g'weſen, 
ich verſchieb' die Hochzeit von ein'n Tag zum andern, bis 
der Bruder kommt — 
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Roſerl. Das wär' net übel, da wer'n wir um eine 
Aenderung bitten! 
Kilian. Aber laß Dir nur erſt den Grund, warum 


ich — 
Seene 19. 
Vorige. Marquis (von rechts). 


Marquis. Lieber Freund. (Roſerl erblicken). Madame, 
laſſen Sie uns allein! 

Roſerl (tnirend). Wart nur! 

Kilian. Nein, böſ' darfſt Du nicht von mir gehen! — 
Ein Buſſel, Roſerl! (Küßt ſie, Roſerl ab). 


Scene 20. 
Marquis. Kilian. 


Marquis. Aber mein Beſter, ſolche Späße müſſen 
Sie laſſen! 

Kilian (verlegen). Es war nur — 

Marquis. Sie ſcheinen ein etwas loſer Vogel zu 
ſein — liebſter Freund, nun, der neue Stand, in den Sie 
treten — 

Kilian (frappirt). Ein neuer Stand? 

Marquis. Ja, ja, mein Freund! Dieſes Schreiben 
wird Sie angenehm überraſchen, es geht Alles ſchneller, als 
Sie glauben, der Kommandant ſchreibt mir hier, daß er 
Ihre Dienſte bei der bewußten Expedition durchaus nicht 
miſſen und nicht den kleinſten Aufſchub gewähren kann! — 

Kilian. Alſo kein' Aufſchub? 

Marquis. Demungeachtet ſoll der Dienſt diesmal 
den Wünſchen Ihres Herzens nicht ſtörend entgegen treten. 
Nun, Freund, ahnen Sie noch nichts? 

Kilian. Nicht das Geringſte! 

Marquis. Ihre Verbindung mit Fräulein von Löwen— 
ſchlucht wird alſo gleich vollzogen werden, in der Schloß— 
Kapelle — noch dieſe Stunde — werden Sie getraut! 

Kilian. Mich trifft der Schlag! 

Marquis. Der Kommandant, den ich jeden Augenblick 
erwarte, wird ſelbſt Zeuge Ihrer Verbindung fein. — Adien, 
indeſſen, lieber Freund! (Ab.) 
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Scene 21. 
Kilian. Dann Sturm, Wetter und Schlag. 


Kilian. Mandelmili, Lemonadi, G'frorn's! Mir 
bleibt die Stimm' aus — ich hab' viel für mein' Brudern 
gethan, aber auch die Zwillingsbruderliebe hat ihre Grenzen. 

Sturm. G'ſchwind, Meiſter Blau, g'ſchwind! 

Kilian (ſchwach). Ich bin ganz matſch! 

Sturm. G'ſchwind, da drin ſein Eure eigenen Kleider! 

Schlag. Ihr macht ja verdammte Streiche! — 

Wetter. Uns Alle zu täuſchen! — 

Kilian. Iſt etwan gar? — 

Sturm. Kommt nur! — (ub mit Kilian). 


Scene 22. 
Vorige ohne Kilian und Sturm. 

Wetter. Unſer Hermann kann doch von Glück reden! 

Schlag. Der Tapferkeit wegen hat ihm der Kom— 
mandant natürlich Alles verziehen, und die für ihn errungene 
Beförderung — 

Wetter. Iſt Folge ſeiner Heldenthat. — (Man ſieht im 
Hintergrund den erleuchteten Saal). Dort die Geſellſchaft, ſie 
laſſen Hermann Blau hochleben! — (Ab mit den Andern.) 


Scene 23. 
Hermann. von Dornberg. 


Dornberg. Ihre Heldenthat erfüllt uns mit Be⸗ 
wunderung und Staunen. 

Hermann. Sie an meiner Stell' hätten gewiß nicht 
weniger gethan! — Wiſſen Sie aber, daß mein Bruder für 
mich unterdeſſen Heirathspräliminarien hier abgeſchloſſen hat? 

Dornberg. Doch nicht gegen Ihre Neigung? 

Hermann. Keineswegs, ich bin verliebt in ſie. — 
Ich heirathe das Fräulein von Löwenſchlucht! — 

Dornberg. Recht ſo! | 


(Beide in den Saul ab.) 


Scene 24. 
Roſerl. Dann Peter. 
Roſerl (allein. Ich bin erſtarrt! — Träume ich — 


wache ich, hab' ich recht gehört? Kilian — er heirathet 
ſie! (Wankt zum Stuhl.) 


Peter. Man führt fie dem Bräutigam entgegen, er 
küßt ihr die Hand! — 

Roſerl. Kilian! Ungeheuer! — 

Peter. Der Notar legt den Kontrakt vor. 

Roſerl. Das is mein' letzte Stund'! — 

Peter. Das is meine vorletzte Minuten! Wann nur 
eine einzige Klauſel nix nutz wär'! Nur Verzögerung nur! 
Umſonſt, ſie ſchreiten zur Unterſchrift. 

Roſerl (in größter Angſt). Wenn ich mich nur hinein 
trauet! 

Peter. Sie unterſchreibt! — 

Roſerl. Er auch! — Ach — ach! (Sinkt ohnmächtig 
in den Stuhl.) 

Peter. Das war ein Dolchſtich für dieſes Herz! (Sich 
mit der Hand über die Stirn fahrend.) Nur Zerſtreuung — 
eigentlich mehr Betäubung als Zerſtreuung! (Sich fafſend.) 
Ich will jetzt trinken, bis ich umfall' vor Rauſch, das allein 
kann mich aufrecht erhalten. 


Seene 25. 
Roſerl. Kilian. Dann Sturm. Die Geſellſchaft 
(im Saale). 

Die Geſellſchaft. Hoch lebe das Brautpaar! 

Kilian (aus Seite links kommend, in ſeinen früheren Anzug 
als Färbermeiſter gekleidet). Roſerl! Roſerl! Sie erblickend.) 
Was iſt Dir denn, Roſerl? 

Roſerl (ſich aufrihtend). Dieſe Stimm’? — Kilian — 
iſt's möglich? — Dort — und hier — und — 

Kilian. Tſchazerl, das is ja mein Bruder! 

Sturm (aus links). Der Wagen iſt bereit. 

Kilian. Komm nur g'ſchwind. Wir fahren zu unſerer 
Hochzeit nach Haus. 

Roſerl (in höchſter Freude). Mein Kilian! 

Kilian. Aber meinen Bruder muß ich vorher noch 
umarmen, jetzt hab' ich ihn erſt ſo recht von Herzen gern, 
mit dem ich viel Angſt ausg'ſtanden hab' wegen ſeiner — 
(nach dem Saal blickend). Da iſt er! (Will ihm entgegen). 


— 


Roſerl (ihn zurückhaltend). Aber bedenk' doch die Ges 
ſellſchaft! 
Kilian. Und wenn die ganze Welt da drinnen in der 
G'ſellſchaft wäre, ich muß zu ihm! (Eilt nach dem Saal.) 
Hermann (kommt ihm entgegen). 


Kilian. Bruder Hermann! (Beide ſtürzen ſich in die Arme.) 
Hermann. Was iſt das? 


Kilian. Jetzt gehn wir zur Hochzeit! — 
Alle. Es lebe das Brautpaar und Zwillingspaar hoch! 
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